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Das Wiedererwachen der franzöſiſchen
Rheinpolitik

Telegraphiſche Meldung)
Paris, 26. Auguſt.

Die Ueberreichung der engliſchen Note über die Reduktion der
Beſatzungstruppen am Quai d'Orſay und das Rededuell Löbe-
Jouvenel auf der Jnter parlamentariſchen Konferenz hat die
Rheinlandfrage erneut in den Mittelpunkt des politiſchen Jnter-
eſſes geſtellt und zum Gegenſtand von Preſſekommentaren ge
macht. Faſt ausnahmslos nimmt die heutige Nachmittagspauſe
hierzu Stellung und läßt erneut die Kluft erkennen, die zwiſchen
der engliſchen und der franzeſiſchen Auffaſſung des Beſatzungs-
charakters und der Politik von Locarno beſteht. So wendet ſich der
„Temps“ in einem langen Leitaufſatz gegen die Möglichkeit, daß
in Genf die Frage der Truppenverringerung zwiſchen den Außen-
miniſtern Englands, Frankreichs und Belgiens einerſeits und
Dr. Streſemann andererſeits erörtert werden könnte. Aus dieſem
Gedanken heraus bezeichnet es der „Temps“ auch als die elemen-
tarſte Logik, daß zwiſchen Paris, London und Brüſſel Einigkeit
erzielt werden müſſe, bevor die Außenminiſter dieſer Länder in
nähere Fühlung mit dem deutſchen Außenminiſter gelangen. Dem
„Times“ gegenüber ſucht der „Temps“ darzutun, daß die Be
ſatzung bereits im Verſailler Vertrag als ein Sicherheitsfaktor
beſchloſſen worden ſei. Die Behauptung, das Sicherheitsproblem
ſei für den Weſten durch den Locarnovertrag gelöſt, tut das
Pariſer Blatt aber leichthin mit der Bemerkung ab, dies ſei ein
Verlegenheitsargument, das ohne die geringſte Bedeutung ſei. Es
würde eine er Verfälſchung der Debatte bedeuten, wolle
man die Reduktion der Beſatzungstruppen und dann die vorzeitige
Rheinlandräumung als logiſche Folge des Locarno Vertrages ins
Auge faſſen.

Beſonders ausführlich kommt das „Journal des Debats“ auf
die Rede des Reichstagspräſidenten Löbe zu ſprechen und unter-
ſchiebt dieſem das Eingeſtändnis, daß Deutſchland das Verbot
geheimer Rüſtungen nicht befolgt habe. (1) Deutſchland nehme
ſeine alte Politik von 1918 wieder auf (?7) und könne hierbei, wie
die Rede des magyariſchen Delegierten gezeigt habe, auf die
Unterſtützung Ungarns rechnen. Scheinheilig verſichert dann das
Blätt, jedermann in Frankreich wünſche eine loyale Verſtändigung
mit Deutſchland. Dieſes aber müſſe begreifen, daß nackte Worte
nicht Realitäten erſetzen können.

Jm „Soir“ nimmt der bekannte Publiziſt Paul Louis das
Wort, um den Gedankenaustauſch zwiſchen Paris, London und
Brüſſel in das rechte Licht zu ſtellen. Er bezeichnet es als recht
ſonderbar, daß die Staatenlenker nicht den Ernſt der paradoxen
Lage erfaſſen, eine ihres Namens würdige Befriedung mit dernfrechterhatiung der militäriſchen Okkupation verquicken zu

wollen. Es handele ſich nicht darum, zu wiſſen, ob einige tauſend
Soldaten mehr oder weniger beibehalten würden, ſondern darum,
ſo raſch wie möglich mit der Okkupation ſelbſt, einem Ueberbleibſel
des Krieges und einem Keim für neue Kriege, ein Ende zu
machen. Jouvenel habe der Löbeſchen Forderung auf Räumung
des Rheinlandes Argumente entgegengeſtellt, die weder juriſtiſche,
noch tatſächliche Geltung hätten, und die die Verbohrtheit einer
Mentalität bekunden, die zum Weltkonflikt geführt hat und mor-
gen zu einem neuen Weltkonflikt führen müſſe. Paul Louis hat
wohl nicht unrecht, wenn er erklärt, man wohne augenblicklich
einem Erwachen der franzöſiſchen Rheinpolitik bei. Die Rhein-
lande bleiben beſetzt, obwohl Deutſchland finanziell und militä-
riſch ſeine Verpflichtungen erfüllt hat und dieſe Erfüllung durch
Diplomaten anerkannt wurde.

Die Havasmeldung eine franzöſiſche
Tendenzmeldung?

Telegraphiſche Meldung)
Verlin, 26. Auguſt.

Die TelegraphenUnion erfährt von beſtunterrichteter Seite:
Die franzöſiſche Agentur Havas hat in einem Telegramm aus
London den angeblichen Wortlaut der engliſchen Antwortnote auf
di zöſiſche Note in der Frage der Herabſetzung der Rheinland-
beſahzung wiedergegeben. Es iſt demgegenüber angebracht, darauf
hinzuweiſen, daß dieſe engliſche Note tatſächlich einen weſentlich
änderen Jnhalt als den von Havas gemeldeten zu haben ſcheint.
In unterrichteten Kreiſen hält man es für unwahrſcheinlich, daß
die engliſche und franzöſiſche Regierung darin übereinſtimmen
ſollen, daß die Rheinlandbeſatzung die Garantie für die Erfüllung
des Dawesplanes darſtelle, da dieſe von Havas verbreitete angeb-
liche Anſicht dex engliſchen Regierung weder politiſch noch rechtlich
irgendeine Stütze in den beſtehenden Verträgen findet. Der
Dawesplan ſtellt ausſchließlich eine Garantie für die deutſchen
Reparationsverpflichtungen dar und ſteht mit den Beſtimmungen
bezüglich der Rheinlandbeſatzung in keinerlei Zuſammenhang.

Am Mittwoch entſcheidende Rheinlandbeſprechung in Paris
Paris, 26. Auguſt.

Jn unterrichteten Kreiſen wird angenommen, daß Sir Auſten
Chambeoerlai t ſeinen Aufenthalt in Paris am kommenden Mittwoch
dazu benutze n wird, um mit den franzöſiſchen Staatsmännern die

Rheinlandsſrage zu diskutieren. 5
Die e gliſch-franzöſiſchen Gegenſätze

(Eigener Drahtbericht.)
London, 27. Auguſt.

Jm Foreign Office wird für heute der offigielle Bericht über
die geſtrige Entſcheidung des frangöſiſchen Kabinetts erwartet.

Die Rheinlande bleiben beſetzt
Die Morgenblätter veröffentlichen inzwiſchen lange Berichte aus
Paris, die darin übereinſtimmen, daß die Geſamtverminderung
der Beſatzung 10 000 Mann betragen werde. Während aber
einzelne Blätter von der Zurückziehung von 8000 Franzoſen und
je 1000 Engländern und Belgiern ſprechen, iſt in anderen Berichten
von 7000 Franzoſen und je 1500 Engländern und Belgiern die Rede
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Ca c'est Paris
Die während der Pariſer Straßenkrawalle eingeworfenen

Spiegelſcheiben von Moulin Rouge auf dem Montmartre, dem
Vergnügungszentrum von Paris. Ca c'est Paris (Das iſt
Paris) iſt der letzte Revueſchlager der Miſtinguet.

M

Einwandfrei ſcheint feſtzuſtehen, daß die britiſche Antwort den
Weg für eine Einigung geebnet und Großbritannien anſtatt der
urſprünglich geforderten Verminderung der franzöſiſchen Beſatzung
um 10000 Mann ſich mit einer Geſamtverminderung um 10 000
Mann einverſtanden erklärt hat. Die Pariſer Berichte erwecken
ferner durchweg den Eindruck, daß dieſe Löſung auf keiner Seite
voll befriedigt. Jn Frankreich wird ſie offenbar noch immer als
su weitgehend empfunden, während auf engliſcher Seite die ſtark
in den Vordergrund geſchobenen neuen franzöſiſchen Sicherheits-
wünſche einige Beſorgnis auslöſen. So berichtet der Pariſer
„Times“Korreſpondent, daß die franzöſiſche Regierung die Be
ſatzungsverminderung nur im Zuſammenhang mit der allge
meinen Frage der Sicherheit in der Zukunft annehme. Jn der
franzöſiſchen Oeffentlichkeit ſcheine eine ſtarke Tendenz dafür zu
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e eDer „Matin“ zu der engliſchen Note
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 27. Auguſt.
Ueber die Sitzung des geſtrigen Miniſterrates, der ſich mit

der Frage der Herabſetzung der Rheinlandtruppen beſchäftigte,
weiß der meiſt gut unterrichtete „Matin“ fotgendes zu berichten:

„Während des Miniſterrates im Elyſee haben Poincaré und
ſeine Miniſterkollegen von dem Schriftſtück Kenntnis genommen,
das von Chamberlain ausgearbeitete und von Baldwin gutge-
heißen worden iſt. Sie ſtellten feſt, daß die britiſche Regierung
ſehr deutlich ihre Anſchauung über die diplomatiſchen Rück
wirkungen der gegenwärtig geführten Unterhaltung ausgeſprochen
habe, es andererſeits Chamberlain aber überlgſſen habe, die Frage
in einer perſönlichen Beſprechung mit Briand während ſeines
Aufenthaltes in Paris zu regeln. Bevor Chamberlain ſich in dem
Schriftſtück mit der franzöſiſchen Abſicht, die Rheinlandtruppen
um 5000 bis 6000 Mann zu verringern, auseinanderſetzt, geht er
ausführlich auf die Art und Weiſe ein, wie das geſamte Problem
angefaßt werden müſſe. Die Alliierten, ſo erklärt er zuerſt, ſeien
bereit, ihr Verſprechen, das ſie der Reichsregierung über die
Herabſetzung der Rheinlandtruppen gaben, zu halten. Aber
Deutſchland dürfe unter keinen Umſtänden an der Diskuſſion
teilnehmen. Es komme Deutſchland nicht zu, der franzöſiſchen,
engliſchen und belgiſchen Regierung ſeine Auffaſſung von einer
normalen Beſatzungsſtärke aufzudrängen, da die militäriſchen
Sachverſtändigen in London, Paris und. Brüſſel der Anſchauung
ſeien, daß die 40 000 Mann, die Deutſchland vor dem Kriege im
Rheinland unterhielt, nicht anderes als Kräfte zweiter und
dritter Ordnung wären. So käme es den Alliierten allein zu,

die Höhe der Beſatzungstruppen feſtzuſetzen. Man ſieht, ſo fügt

„”Ctr ——xF-

Seſchäftsſtelle Verlin: Bernburger Str. 80. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Chiele. Balle Saale

der „Matin“ hinzu, daß in dieſem wichtigen Punkt Briand und
ſein britiſcher Kollege völlig übereinſtimmen. Es wäre notwendig,
daß vor der Genfer Zuſammenkunft Chamberlain von ſich aus
Herrn Streſemann eine heilſame Warnung in dieſer Richtung
zukommen ließe.“ Der „Matin“ fährt dann fort: „Chamberlain
ſcheine zu vergeſſen, daß der Pakt von Locarno keineswegs die
Frage der franzöſiſchen Sicherheit gelöſt hätte und der Artikel 429
des Verſailler Vertrages ſeine ganze Bedeutung beibehalten habe.
Frankreich und England müßten ſich früher oder ſpäter über
dieſen Punkt ausſprechen.“

Man geht nicht fehl, wenn man annimmt, daß in dieſer
Darſtellung des „Matin“ Chamberlains Anſichten in den Mund
gelegt werden, die Frankreich ſelbſt vertritt.

Die Beſatzungsmüdigkeit in England
(Telegraphiſche Meldung)

London, 26. Auguſt.
Der konſervative „Ouütlock“ läßt heute in einer Erörterun-

der franzöſiſchen Rheinlandpolitik durchblicken, daß England
dieſer Politik müde ſei. Die Abneigung Frankreichs, ſeine
Truppen im Rheinland zu verringern, ſei ein Beweis des
Triumphes Poincarés über Briand. Der letztere ſei eine bloße
Strohpuppe geworden und praktiſch befinde man ſich wieder in
den Tagen der Ruhrbeſetzung. Es ſei ein offenes Geheimnis,
daß das engliſche Auswärtige Amt nur zu froh ſein würde, die
britiſchen Streitkräfte vollſtändig zurückzuziehen, aber ſolange die
Franzoſen blieben, müßten auch die Engländer im Rheinland
verbleiben und die Ausſichten für eine Regelung der Angelegen-
heit ſeien ſolange ungünſtig, wie Poincars und ſeine Militärs in
Paris am Ruder ſäßen.

Die liberale „Nation“ bezeichnet die Politik der franzöſiſchen
Regierung ſowohl als unklug wie als wenig erfinderiſch. Die
Verſchlechterung der deutſch-franzöſiſchen Beziehungen ſeit Thoiry
ſei unverkennbar. Eine befriedigende Löſung der Rheinland-
frage hänge praktiſch davon ab, ob es gelingen werde, einen ge-eigneten Klan für eine entmilitariſierte Zone zu beiden Seiten

der deutſch- franzöſiſchen Grenze auszuarbeiten, der die Beſorg-
niſſe vermindern würde, die Frankreich und Deutſchland hätten.
Ein ſolcher Vorſchlag müßte es unmöglich machen, gewiſſe Gebiete
als Sprungbrett für moderne Kriegsoperationen zu benutzen.
Das Projekt einer entmilitariſierten Zone habe vor einiger Zeit
im Mittelpunkt des Jntereſſes geſtanden, ſei aber in der letzten
Zeit wieder aus den Augen der Oeffentlichkeit entſchwunden.
Wahrſcheinlich werde es von der techniſchen Kommiſſion des
Völkerbundes geprüft werden. Ein wohldurchdachter Plan dieſer
Art würde Europa in die Lage W den gefährlichen Still
ſtand in den deutſch- franzöſiſchen Beziehungen zu überwinden.

Entweder oder!
Telegraphiſche Meldung)

Paris, 26. Auguſt.
Jm „Journal“ nimmt St. Brice Stellung zu der engliſch

franzöſiſchen Meinungsverſichedenheit über den Charakter der
Rheinlandbeſatzung. Er erklärt zwar, daß die Artikel des Verſailler
Vertrages die Beſatzungsformel als eine Garantie gegen einen
nicht provozierten Angriff bezeichnten, gibt aber zu, daß diejenigen
eine ſtarke Poſition haben, nach deren Anſchauung der Locarno-
pakt formell jeden Appell an die Gewalt beſeitigt. Entweder ſei
dieſe Verpflichtung das Richtige „oder“, heißt es dann wörtlich, „ſie
iſt es nicht. Wenn ſie falſch iſt, dann ſpreche man nicht mehr da
von; wenn ſie richtig iſt, muß man anerkennen, daß ſie eine
ſtärkere Garantie als militärſche Vorſichtsmaßnahmen darſtellt.“

Rußland und die Erklärungen Jouvenels

Telegraphiſche Meldung)
Riga, 26. Auguſt.

Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt die Sowjetpreſſe über
die Erklärungen Jouvenels außerordentlich erregt. Dieſe Er-
klärungen verfolgten den Zweck, die eigentliche Politik Englands
und Frankreichs zu verhüllen. Beide Mächte ſtrebten nichts
anderes an als ein Oſtlocarno, um die Hegemonie in Oſteuropa

u gewinnen. Rußland könne ſich zu einem ſolchen Oſtlocarno-Verzrag niemals bekennen, weil der ruſſiſche und der deutſche

Einfluß im Falle des Zuſtandekommens eines ſolchen Vertrages
vollſtändig vernichtet ſein würde. Ein Oſtlocarno wäre nichts
weiteres als ein weiterer Schritt zur Bildung der Antiſowjet
front. Alle Streitigkeiten zwiſchen Frankreich und England über
die Rheinlandfrage ſeien nichts weiter als Kombddiantenſpiel.
Die Sowjetpreſſe verfüge über genügend Beweismaterial
darüber, daß das franzöſiſche Kabinett Briand die Vollmacht
gegeben habe, eine möglichſt geringe Herabſetzung der Rhein
landbeſatzungen durchzudrücken.

Rücktritt Cecils?
(Telegraphiſche Merdung.)

Berlin, 27. Auguſt.
Jn politiſchen Kreiſen ſind nach einer von den Morgen

blättern wiedergegebenen Reutermeldung in den ſpäten Abend-
ſtunden hartnäckige Gerüchte im Umlauf, wonach Viscount
Cecil, der Kanzler des Herzogtums Lancheſter, von ſeinem
Poſten im Kabinett zurückgetreten iſt. Es ſoll der
Grund in Meinungsverſchiedenheiten mit mehreren ſeiner
Kabinettskollegen beſtehen, die ſich auf den Völkerbund be
ziehen. Cecil hat ſich geweigert, dieſe Behauptung zu beſtätigen
oder zu dementieren.

Paris, N. Auguſt.
Wie der Londoner Korreſpondent des „Echo de Paris“ mit-

teilt, werden als Urſache für den angeblichen Rücktrittsentſchluß
Lord Robert Cecils ähnliche Gründe angeführt, wie ſie
de Jouvenel zum Ausſcheiden aus der franzöſiſchen Völker
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Utjahen für ein Ausſchei

Das Fehlen einer offiziellen Nach
richt über Rücktritt Cecils habe nicht den Wert eines
Dementis und könne im eil eher als eine Beſtätigung
der Gegenſätze zwiſchen Cecil und Chamberlain angeſehen werden.

London, 27. Auguſt.

bundsdelegation veranlaßten.

den Gerüchten über einen Rücktritt Lord Cecils von
weiß der diplomatiſche Korreſpondent dert e zu berichten, in informierten Kreiſen werde

die zugegeben, daß der Miniſterpräſident ein
formakes Rücktrittsgeſuch Lord Cecils erhalten habe. Es ſei aber wahrſcheinlich, daß der Rücktritt
erſt zu ei ſpäteren und gelegeneren Datum erfolge. Die

Lord Cecils aus dem Kabinett ſeien
in Di m rn zu ſüchen, die im Zuſammenhang mit dern brüſtungskonferenz ſtünden. Nicht unmög-
lich ſei Abeh Lord Cecils Auffaſſung über die Beſatzungs-
vermin derung im Gegenſatz zu derjenigen der übrigen,

Eine neue Affäre des Herrn van Hamel
Berlin, 26. Auguſt.

welcher Weiſe der Oberkommiſſar des Völkerbundes fürDange Herr a a r mit dem ſich ja die Se chlett
wegen ſeiner Beziehungen zu der Frau eines höheren Dangziger
Beamten in den letzten Monaten mehrfach zu beſchäftigen hatte,
die Jntereſſen der ihm anvertrauten Danziger Bevölkerung
wahrnimmt, geht aus folgender, jetzt bekannt gewordenen Anlegenheit hervor, mit er ſich wahrſcheinlich auch die zu
ſändigen dipiomatiſchen Jnſtanzen zu beſchäftigen haben werden.

Die Eiſenbahnarbeiter im Bezirk des Gebietes der Freien
Stadt Danzig haben von der en gen Eiſenbahndirektion in
Danzig Deputatskohle zu erhalten, die einen weſentlichen Be
ſtandteil ihres Lohnes ausmacht. Die polniſche Eiſenbahn
direktion hat bisher trotz mehrfacher energiſcher Vorſtellungen
der Eiſenbahnarbeiter dieſe Kohlen nicht geliefert, obwohl feſt
ſteht, daß ringemügg ausgeſtellte Anweiſungen auf die
Lieferung ſolcher Deputatkohle bereits ausgegeben worden ſind,
allerdings nicht an die allein r Danziger
Eiſenbahnarbeiter. Umſo eigenartiger muß berühren, daß zur
ſelben Zeit die polniſche Eiſenbahndirektion Herrn van Hamel
mit verbilligter Kohle hat beliefern laſſen, für die Herr
van Hamel nur zehn Prozent mehr zahlt, als die Eiſenbahn
arbeiter ſonſt für ihre Deputatkohle zu entrichten haben. Damit
hätte Herr van e dieſe Kohlen um etwa 50 Prozent billiger
erhalten, als ſie der normale Danziger Bürger kaufen kann. Dieſe
Tatſache hat in Danzig peinlichſtes Aufſehen verurſacht, da die
von der Angelegenheit Ah betroffenen Danziger Eiſen
bahnarbeiter dieſe Zuſammenhänge überall verbreiten, und ihrer
Entrüſtung über dieſe eigenartige Kohlenbeſchaffungsmethode
Ausdruck geben. Dieſe agnze Affäre wird umſo ſonderbarer,

als ja bekanntlich Herr van Hamel die Aufgabe hat, in Streit-
fragen zwiſchen der polniſchen Eiſenbahnverwaltung und den
Danziger Eiſenbahnarbeitern zu entſcheiden. u. a. muß Herr
van Hamel ſich auch zu der Frage der Klagerechte der Danziger
Eiſenbahnarbeiter gegen die polniſche Regierung gerade in aller
nächſter Zeit äußern, da dieſe Angelegenheit auf der Tages
ordnung der nächſten Ratsſitzung in Genf ſteht und vom
Präſidenten Sahm dort vertreten werden wird. Man kann das
Verhalten der polniſchen Eiſenbahndirektion und des Herrn
van Hamel umſo weniger verſtehen, als nach allgemeiner Auf
faſſung gerade ein ſo hoher Funktionär des Völkerbundes ſtets
aufs peinlichſte darauf bedacht ſein müßte, auch nicht den gering-
ſten Zweifel an ſeiner Unparteilichkeit aufkommen zu laſſen.
Man wird erwarten müſſen, daß von Seiten der zuſtändigen
diplomatiſchen Stellen ſchleunigſt alles geſchieht, um dieſen faſt
unglaublichen, leider aber nur zu wahren Fall aufzuklären, die
Schuldigen zu Rechenſchaft zu ziehen und dafür zu ſorgen, daß
die aufs ärgſte benachteiligten Eiſenbahnarbeiter ſchnellſtens die
ihnen widerrechtlich vorenthaltene Deputatkohle bekommen.

Der „Verband der Kufſtändiſchen“ als legaler polniſcher
CTruppenteil

Telegraphiſche Meldvng,)
Berlin, 27. Auguſt.

Einer Meldung der „Börſenzeitung“ aus Poſen zufolge, trifft
der Verband der Aufſtändiſchen in Pommerellen eilige Vorbe-
reitungen, um ſich an den am 28. Auguſt beginnenden Manövern
der polniſchen Armee zu heteiligen.

Metropolis
Fritz Langs Film im Ufa, Alte Promenade.

Dieſer Film hat eine Tendenz, aber das iſt ſekundär, und eine
hervorragende Darſtellung, die nicht entſcheidet, und eine Handlung,
die nur bedingt feſſelt. Man wird ſogar feſtſtellen müſſen, daß
dieſem Werk die Wärme fehlt, das pochende Herz und das packende
Erleben. Metropolis iſt eine Regietat, ein techniſches Wunderwerk,
die Zuſammenballung von Können und Routine. Dieſer Stoff, in
Händen eines Durchſchnittsregiſſeurs, iſt Alltäglichkeit Fritz
Lang formte daraus eine Handlung von ungeheurer Wucht, von
phantaſtiſcher Eigenart und jagendem Rhhthmus. Jede Szene iſt
beherrſcht von einem ſtarken Willen, der das Gefühl bannte und
das Hirn zur größten Jntenſität zwang.

Nichts erſchüttert, alles verblüfft, nichts rührt, alles blendet,
nichts erregt, alles wird zur Bewunderung. Fritz Lang iſt der
Mann des kühlen Verſtandes, und dieſer Verſtand ſchafft Unge-
wöhnliches aus Gewöhnlichem. Hier wird offenbar, wie der Film
durch die Genialität eines Künſtlers zu einem Wunder werden
kann, zu einem Gebilde, deſſen Konſtruktion faſziniert.

Die Handlung von Metropolis iſt einfach. Man könnte die
Grundidee auf die kurze Formel bringen: zwiſchen Hand und Hirn
muß ein Mittler ſein, das Herz. Alſo ein Film der Menſchlichkeit,
der Gerechtigkeit, der Wahrheit. Frederſen iſt der ſeelenloſe Ge
ſchäftsmann, dem die Arbeitenden nur Maſchinen ſind, die un
ermüdlich für ihn ſchaffen, in ſtumpfer Gewohnheit. Seinem Sohn
Freder ſchlägt das fühlende Herz, ebenſo wie Maria, dem Kinde
der Tiefe, der Arbeitexſtadt, dem die Maſſen in ehrfürchtiger
Scheu anhängen, Frederſens Sinn iſt nur beherrſcht von Arbeit,
und ſo begrüßt er Rotwangs Erfindung, die Schaffung des künſt-
lichen Menſchen, der fortab den wirklichen Menſchen erſetzen ſoll.
Maria, die Frieden und Verſöhnung predigende Mittlerin, iſt
Frederſen ein Hindernis ſeiner Pläne, und ſo muß Rotwang
ſeinem künſtlichen Menſchen die Geſtalt dieſes Weſens geben, um
Anfrige und Zwietracht in die Maſſen zu tragen und ſie zum
Aufruhr zu peitſchen, derweil die echte Marig im Hauſe Rotwangs
ge n gehalten wird. Der blindwütige Haß der Arbeiter zex-
ſtört die inenſtadt, nicht ahnend, daß da unten die eigenen
Kinder dem Verderben preisgegeben wurden. Erſt als die Erkennt-
nis dämmert und das Erwachen kommt, richtet ſich die Wut und
die Verzweiflung und der Schmerz gegen Marig, die Hexe, die
auch oben in der Vergnügungsſtadt Yoſhiwara die Lebewelt in
ekſtatiſchen Taumel führte. Der Kampf der beiden raſenden
Gruppen iſt kurz. Die Maſchinen-Maria wird zum Scheiterhaufen
geſchleppt und verbrannt, und jetzt, da die künſtlichen Fleiſchteile
von den Flammen gefreſſen ſind und das tote Gerippe aufglüht,
erkennt die Maſſe, daß ſie genarrt wurde. Frederſens Sohn aber
hat inzwiſchen mit der echten Maria, mit der ihn eine tiefe Liebe
verbindet, die Kinder gerettet, und nun kommt auch für den kalten,
ſeelenlos ſcheinenden Frederſen die Stunde. da er fühlt, daß es
einen Gott gibt, der ihm ſeinen Sohn wiederſchenkte, und willig
legt er ſeine Hand in die des Arbeiterführers, erkennend, daß

Der Streit um die Reichsfahne
Flaggenſtreit

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 26. Auguſt.

Der Vorſtand und Beirat des Vereins Berliner Hotels und
verwandter Betriebe hat in ſeiner heutigen Sitzung die vor
einigen Tagen durch die unterzeichneten Hoteliers und Gaſt
ſtättenbeſitzer abgegebene Erklärung, ſich unter keinen Umſtänden
auch nicht durch die Boykottandrohung des Oberbürgermeiſters
von ihrer rein wirtſchaftlichen Einſtellung abbringen zu laſſen,
ausdrücklich einſtimmig gebilligt.

Mit Entrüſtung weiſen die unterzeichneten Betriebe die in
einem Teile der Tagespreſſe gebrachten Behauptungen zurück,
daß die Betriebe die Reichsflagge mißachten oder verfaſſungs-
feindlich eingeſtellt wären. Ausdrücklich wird hierdurch nochmals
hervorgehoben, daß die Hotels und Gaſtſtätten zu ihren Gäſten
alle Bevölkerungskreiſg zählen und beſtrebt ſind, es nach Möglich-
keit allen recht Ju machen. Deswegen wurde bei feſtlichen Gelegenheiten, da die alte Reichsflagge ſowohl wie die neue

leider zum Symbol politiſcher Richtungen geworden ſind, um dem
Wirtſchaftsfrieden zu dienen, die Landesflagge und die ſtädtiſche
Flagge gehißt, und erſt als das von einer Reihe von Zeitungen
übel genommen wurde, entſchloß man ſich, immer wieder des
Friedens wegen gar nicht zu flaggen. Jm übrigen wurde auch
in den Zeiten vor dem Kriege bei prominenten ausländiſchen Be
ſuchen in den Hotels ſtets nur die Flagge des betreffenden Landes
gehißt, ohne daß es je von irgendeiner Seite beanſtandet wurde.

„Wir W uns mit aller Energie dagegen, daß wir von
behördlicher Seite entgegen den Beſtimmungen der Reichsver
faſſung gezwungen werden ſollen, ein politiſches Bekenntnis ab-
zulegen, was den übrigen wirtſchaftlichen Unternehmen, wie z. B.
den Warenhäuſern, den Großbanken nicht zugemutet wird. Ge-
rade das Gaſtſtättenweſen, das den Gäſten, wie ſchon der
Name ſagt, eine Stätte der Erholung ſein ſoll, darf nicht zum
Tummelplatz politiſcher Kämpfe gemacht werden.“

„Wir werden an unſerem unpolitiſchen Standpunkt, weder
die alte noch die neu Reichsflagge zu hiſſen, ſolange feſthalten,
bis uns von berufener Seite ein Weg gezeigt wird, wie wir die
Verärgerung eines erheblichen Teiles unſerer Gäſte vermeiden
können.“

An die Kollegenſchaft im Reiche iſt zwecks Anſchluß an obige
Erklärung herangetreten worden.

Jn einer weiteren Entſchließung weiſt der Verein Berliner
Hotels darauf hin, daß er keinen Beſchluß gefaßt habe, am Ver
faſſungstage nicht zu flaggen oder die Reichsfarben nicht

u zeigen. Wenn einzelne Hotels nicht geflaggt haben, ſo haben
e es aus Gründen abſoluter politiſcher Neutralität getan. Der

Boykott des Magiſtrats muß daher vom Verein Berliner Hotelsaufs allerſchärfſte verurteilt werden, ebenſo muß der Verſuch des

Magiſtrats und des preußiſche. Miniſterpräſidenten, mit wirt-
ſchaftlichen Mitteln politiſche Geſinnungskundgebungen zu er-
zwingen, um ſo ſchärfer zurückgewieſen werden, als dieſer ver-
faſſungswidrige Zwang ſich nur gegen einzelne Hotels wendet,
während gegen andere wirtſchaftliche Unternehmungen, die
Banken und Warenhäuſer, die am Verfaſſungstage auch nicht ge
flaggt haben, nichts unternommen wird.

Der Berliner Flaggenſtreit zieht weitere Kreiſe und hat nicht
nur bereits durch das Rundſchreiben Brauns und durch die Auf-
forderung der Hotels an die auswärtigen Mitglieder, die ſie zur
Einnahme einer definitiven Stellung auffordern, ſeinen lokalen
Charakter verloren, ſondern er hat auch bereits die ganze unſelige
Flaggenfrage erneut aufgerollt. Darüber kann kein Zweifel be-
ſtehen, daß wir uns im Augenblick bereits wieder mitten in
dem alten Streit um die Fahne des Deutſchen
Reiches befinden, der ſchon einmal anläßlich des Flaggenerlaſſes
des damaligen Reichskanzlers Dr. Luther die Gemüter erhitzt
hat. Es kann aber auch weiter kaum ein Zweifel darüber be-
ſtehen, daß beide Parteien, ſowohl die preußiſche Staatsregierung
und der Berliner Magiſtrat einerſeits, als auch die Hotels
andererſeits ſich bereits in ihren Argumentierungen ſo feſt
gelegt haben, daß an eine gütliche, nur auf die Berliner Hotels
bezügliche Löſung der Streitfrage kaum mehr gedacht werden
kann. Sowohl Miniſterpräſident Braun hat in ſeinem Rund-
ſchreiben unzweideutig der Reichsregierung eine der preußiſchen
Regierung indentiſche Stellungnahme nahegelegt, auch die Hotels

ſprechen in i heutigen Zeſrb. in dem ſie nach wie bor an
ihrem einmal eingenommenen dpunkt feſthalten, von einer
Löſung der Frage, die nur „von Seite“ erfolgen
könnte. Es liegt auf der Hand, daß dieſe berufene Seite im
Reichskabinett zu ſuchen iſt. Nun treten die in Berlin anweſen-
den Miniſter am Dienstag kommender Woche zu einer Sitzung
zuſammen und man darf annehmen, daß auch dieſer neueſte
Flaggenſtreit beſprochen werden wird.

Die Berliner Blätter, insbeſondere Sonnabend
morgen die Linkszeitungen, nehmen die Erklärung der Hoteliers
zum Anlaß erneuter, z. T. außerordentlich ſcharfer Kommentare.
Die „Germania“ J ſich in einem Leitaufſatz mit dem
neuen Flaggenſtreit, in dem ſie hauptſächlich den in der deutſch
nationalen Preſſe zum Ausdruck gebrachten Anſchauungen ſcharf
entgegentritt. Das Blatt ſagt, diejenigen, die ſich mit der
Republik und ihren Symbolen innerlich verwachſen fühlen und
denen der Schutz dieſer Symbole anvbertraut iſt, dächten nicht
daran, um eines „Friedens“ willen, der kein Friede ſein würde,
ſich eine Mißachtung und Bohykottierung der verfaſſungsmäßigen
und international anerkannten Farben gefallen zu laſſen. Auch
die Anhänger von Schwarzweißrot hätten ihre Waffen noch
nicht niedergelegt. Die Farben ſchwarz-rotgold und ſchwarz-
weißrot könnten nicht mit gleichem Maße gemeſſen werden,
denn die Farben des Reiches ſeien ſchwarz-rot-gold, und damit
baſta. Es z eine Herabwürdigung dieſer Farben, wenn man,
wie die Berliner Hoteliers, ſo tut, als wüßte man nicht, daß es
die nationalen Farben ſchlechthin und nicht irgendwelche
politiſchen oder Parteifarben ſind.
Der Vorwurf des Terrors und des Bohykotts gegen die Be

hörden gehe daneben. (7) Auch ſie hätten die Freiheit, vor allem
ihre Pflicht zu tun. Das Blatt ſagt dann weiter, auch die
Reichsregierung werde dazu Stellung nehmen müſſen, wie, könne
nicht zweifelhaft ſein. Auch Mitglieder der Regierung könnten
nicht in amtlicher Eigenſchaft in Häuſer gehen, wo den Farben
der Republik nicht die gebührende Reverenz erwieſen werde. Ein
anderes Verhalten wäre ein Verſtoß gegen die Regierungsricht-
linie. Die „D. A. Z.“ bezeichnet es als die beſte Löſung, die
Handelsflagge zur allgemeinen Flagge zu er-
heben, und das „B. T.“, die „Voſſ.“ und der „B. B. E.“ ver
langen erneut eine Regierungsverordnung, daß auch von den
Hotels die deutſche Nationalflagge gezeigt werde.

15 000 Solinger Metallarbeiter ausgeſperrt
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 27. Auguſt.
Nach einer Morgenblättermeldung aus Solingen hat der

Arbeitgeberverband des oberen Kreiſes Solingen beſchloſſen, die
Fabrik und Heimarbeiter auszuſperren und die Kündigun zum
29. Auguſt auszuſprechen, die darauf am 12. September wirkſam
wird, falls nicht bis dahin die Gewerkſchaftsmaßnahmen in den
beſtreikten Firmen zurückgenommen werden. Von der Ausſper
rung werden etwa 15 000 Arbeiter betroffen.

Unterſtützte Erwerbsloſe
am 15. Auguſt 1927
(Eigener Drabtbericht.)

Verlin, 26. Auguſt
Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Erwerbs-

loſenfürſorge betrug am 15. Auguſt 1927 rund 420 000 (männlich
332 000, weiblich 88 000) gegenüber 452 000 männlich 357 000,
weiblich 95 000) am 1. Auguſt 1927, und 493 000 (männlich 389 000,
weiblich 104 000) am 15. Juli 1927. Der Rückgang in der Zeit
vom 1. bis zum 15. Auguſt 1927 beträgt alſo rund 32 000 gleich
7 v. H. Die Zahl der Zuſchlagsempfänger (unterſtützungsberech-
tigte Familienangehörige) iſt im gleichen Zeitraum von 502 000
auf 466 000 geſunken. Auch die Zahl der Unterſtützungsempfän
ger in der Kriſenfürſorge iſt in der Zeit vom 15. Juli bis zum
15. Auguſt 1927 weiterhin zurückgegangen, und zwar um rund
25 000. Jhre Geſamtzahl betrug am 15. Auguſt 1927 rund 156 000
(männlich 125 000, weiblich 81 000) gegenüber 181 000 (mänp
lich 145 000, weiblich 86 000) am 15. Juli 1927. Die Geſamtzahl
der unterſtützten Erwerbsloſen hat ſich demnach in der Zeit vom
15. Juli bis 15. Auguſt von 574 000 auf 576 000, alſo um rund
98 000, gleich 14,5 v. H. verringert.

wiſchen Hand und Hirn das Herz liegt, das allein die Brückeſlgen kann.

Was ſich in Metropolis, der Stadt der (Zukunft, abſpielt, iſt
das Geſchehen einer uns nicht weſensfremden Zeit. Man empfindet
den Mahnruf in keinem Moment peinlich, denn es ſteckt ſchon viel
Wahres darin und viel Beherzigenswertes. Hier wird keine Lanze
gebrochen für irgendeine Klaſſe, ſondern das Evangelium derLiebe und Verföhhinng erklingt allen. Was Theg von Harbou

in ihrem Manuſkript entwarf, griff Fritz Lang auf und ſeine
Hände und ſein Hirn formten daraus ein Werk, das in ſeiner
bildhäften Eindringlichkeit zu ung ſpricht. Es gibt in dieſem Film
keine Schwächen, wenn man das Werk als ein Werk der Regie,
der Jngenieure, der Architekten, der Photographen nimmt. Alles
iſt ſtark und groß und überwältigend. Die Seele freilich konnte
Lang uns in dieſem Film der Seelenloſigkeit nicht geben. Dieſer
Künſtler iſt eben der kühle Konſtrukteur, dem alles auf ungeheure
Wirkung äußerer Art ankommt, die aber tauſendmal erträglicher
iſt, als Sentimentalität und verlogene Rührſeligkeit. Wie er die
Maſſen zwang, ſo zwang er auch die Hauptdarſteller:
Alfred Abel, Rudolph Klein-Rogge, Brigitte Helm, Guſtav
Froehlich, Theodor Loos und Heinrich George, in den Dienſt ſeiner
Jdee. Zieht man alſo die Bilanz, ſo ergibt ſich, daß dieſer Film
zu den größten Leiſtungen der letzten Jahre gehört. Und das noch
hat dieſes Werk gelehrt, daß das Wunderland des Films grenzen-
los iſt und daß nur ſtarke Perſönlichkeiten berufen ſind, dieſes
Land zu erſchließen. H. E. Weinschenk.

Aus der Bühnenwelt
Am 26. November d. J. ſind 50 Jahre ſeit der Eröffnundes Stadtthegters in Augsburg verfloſſen. fung

u dieſes Jubiläums wird eine Feſtwohe vorbereitet, die nach
tteilung der Jntendanz vom 26. November bis 4. Dezember

dauern wird.

Jm Herbſt dieſes Jahres wird eine große „Mirakel“-
Tournee von Wien aus durch die katholiſchen Länder Euro-
pas unternommen werden, und zwar in der Wiener Beſetzung
und der Jnſzenierung Max Reinhardts. Es ſollen die katho
liſchen Länder beſucht werden. So wird die Tournee durch Süd
deutſchland, Jtalien und Spanien führen.

Martin Knopf, der Komponiſt der Operetten „Die
kleine Hoheit. „Die Mädels von Dawos“ uſw. hat ſoeben die
Kompoſition eines neuen Werkes vollendet, das ſich „Die un
geküßte Eva“ betitelt.

v

Eine neue Hochſchule für Schauſpielkunſt ſoll in
Bremen eingerichtet werden. Die Anſtalt wird dem Bremer
Stadttheater angegliedert, ſoll aber in den Dienſt der Aus
bildung des künſtleriſchen Nachwuchſes aus ganz Norddeutſch
land geſtellt werden.

Ein Wiener Abend in Wittekind
Unter Mitwirkung von Anny Kunze und Fritz Heyſe.

Das kulturhiſtoriſche Moment in der Tanzmuſik wer wolle
es heute noch leugnen? Wer möchte beſtreiten, daß die merk
würdigen, ſteifen Geſtalten und Schnörkel des 16. und 17. Jahr
hunderts oder die Grazie der Rokokofiguren des 18. aus der ton
künſtleriſch gebundenen Form der damaligen Tanzmuſik mit
lebendigeren Zungen zu uns ſprechen als ſo manche wiſſenſchaft
lich tiefgründige Beſchreibung jener Zeiten? Und wer verehrtnicht in Carl Maria von Werers „Aufforderung zum Tanz“ das
Denkmal einer zum erſten Male ſich an die Oberſlache wagenden

neuzeitlichen Empfindung, die ſich von den allzuengen Feſſeln des
Althergebrachten befreit hat? Labitzky, Lanner, vornehmlich
Johann Strauß, Vater und Sohn, aber ſind die Schöpfer und
Meiſter der wahren deutſchen, im Walzer am ſchönſten geformien
Tanzmuſik geworden als einer Gattung Tonpoeſie, die den echt
deutſchen Willen zum Leben, die Daſeinsbejahung in den jedermann verſtändlichen zündendſten Weiſen gffenback

c Was Wunder alſo, daß trotz der unſommerlichen Kühle am
Freitag abend der große Garten von „Bad Witiekind“ dicht
gefüllt war von einem Publikum, das anläßlich des zum Beſten
der Penſionskaſſe des „Halleſchen Symphonie-Orche-
ſt e r s“ veranſtalteten Konzertes den Genuß Johann Straußſcher
Rhythmen von dem auf 70 Muſiker verſtärkten Jnſtrumental-
körper vermittelt hören wolltel Das verlohnte ſich mehr als reich
lich. Denn der Humor wie der Klangſchatz der „Fledermaus“
Ouvertüre wirkten ſchon durch die ungewöhnlich ſtarke Beſetzung
bezaubernd. Das Vorſpiel zum „Zigeunerbaron“ wurde zu einer
recht ſchmiſſigen Angelegenheit. „Roſen aus dem Süden“
leuchteten mit ſüdlicher Farbigkeit auf, und „Wiener Blut“ ſtand
ſogar auf beſonderer Höhe. Wie Kapellmeiſter Benno Plätz
hier die Themen gleichſam ſoliſtiſch herausarbeitete und trotzdem
alles der prickelnden Geſamtlinie eingliederte, das war aus-
gezeichnet. Die „G'ſchichten aus dem Wiener Wald“ wuchſen
ferner unter ſeiner Battutta zu einer Symphonie der Heiterkeit,
weil Plätz für die fröhliche Muſe mit derſelben Hingabe eintrat,
wie ſonſt für ſeinen Beethoven, Brahms oder Bruckner. „Wein,
Weib, Geſang“ ünd „An der ſchönen blauen Donau“ taten ſchließ-
lich auch noch das Jhrige, um den Beifall und die Zugaben außer
gewöhnlichen Umfang annehmen zu laſſen.

Das r erhielt überdies ſpezifiſchen Reiz durch die Mit
wirkung von Annh Kunze und Fritz Hehſe vom Altenburger
Landestheater. Unſere leider „verfloſſene“ Tanzſoubrette führte
ihre beſtechende Grazie, ihren Charme, ihr wirbelndes Tempera-
ment und ihr helle Kopfſtimme in den drei kannten Tanz-
duetten aus Kalmans „Zirkuspringzeſſin“ wieder einmal mit dem
bei ihr üblichen durchſchlagenden Erfolge ins Treffen. Sie hatte
ſich in Fritz Heyſe den paſſenden, höchſt graziöſen und eleganten,
auch ſonſt mit gleicher Kunſt geſättigten jugendfriſchen Partner
mitgebracht, ſo daß die Duette ſtärkſten Beifall und viele Wieder

holungen erzwangen. Hr. K. R.



Halle, 27. Auguſt.

Morgen früh erſter Start der „Roland“
Um 4 Uhr auf dem Flugplatz Halle Leipzig

Nach den bisherigen Dispoſitionen, die der techniſche Leiter

der Rohrbach-Verſuchsflüge auf dem Flugplatz Halle--Leipzig,
Dipl.-Jng. Mathias, getroffen hat, wird die geſtern abend
hier eingetroffene Rohrbach,Roland“- Maſchine morgen früh gegen

4 Uhr zu ihrem erſten Verſuchsflug an den Start rollen.
Führer der Maſchine iſt der Chefpilot Steindorff, der von
ſeinem bewährten Bord-Monteur Lukas begleitet werden wird.

Dieſer erſte Flug wird mit 2000 kg Nutzlaſt auf Dauer
und Entfernung ausgeführt werden, ferner wird der Chefpilot
Steindorff verſuchen, einen Geſchwindigkeitsrekord
über 2000 Km, den es bisher roch nicht gibt, aufzuſtellen.
Bei günſtigen Wetterbildungen wird der Flug ungefähr
16 Stunden dauern, ſo daß das Flugzeug abends gegen 10 Uhr
wieder landen wird. Geflogen wird morgen auf jeden Fall, da ſich
morgen abend um 348 Uhr der Tag jährt, an dem die erſte
„Roland“ Maſchine zu ihrem erſten Verſuchsfluge aufgeſtiegen iſt.
Sollte Steindorff der Rekordverſuch glücken, ſo wird dieſer der
25. Rekord ſein, den die Rohrbachwerke innerhalb eines Jahres

aufgeſtellt haben. 8Die Maſchine, die mit Doppelſteuerung und den modernſten
Jnſtrumenten ausgerüſtet iſt, befindet ſich zurzeit in der Flug
zeughalle in Schkeuditz, wo ſie heute noch einmal gründlich
überholt werden wird. An die Maſchine ſelbſt darf niemand
heran, da ſie Tag und Nacht von Angeſtellten der Rohrbachwerke
bewacht wird. Außer dem Benzin in den Tragflächen wird dieMaſchine morgen auch noch verſchiedene Benzintanks mitführen,

die in der Kabine untergebracht ſind. Die Nutzlaſt beſteht aus
Bleibarren und Eiſenſchienen.

Bei dem geſtrigen Orientierungsflug der „Roland“, der
ungefähr 30 Minuten gedauert hat, ſtießen die Flieger kurz
hinter Bitterfeld auf ſehr ſchlechtes Wetter, ſo daß ſie
die Nachtbeleuchtung nicht mehr ordentlich ſehen konnten und zur
Umkehr gezwungen waren. Sonſt iſt der Flug, an dem
g. den Piloten auch noch Dipl.-Jng. Mathias und der
hieſige Flugplatzleiter, Major Goebel, teilgenommen haben,
zur vollſten Zufriedenheit des techniſchen Leiters aus-
gefallen. Die Flieger haben ſich über die Nachtbeleuchtung auf
dem Flugplatz Halle-- Leipzig ſehr anerkennend aus-
eſprochen, vor allem aber auch über die freundlicheKüfnahnms, die ſie durch die Flugplatzleitung gefunden haben.

Die Nachtbeleuchtung auf der Strecke Schkeuditz Potsdam
wird übrigens noch eine Verbeſſerung erfahren, und zwar
werden die Scheinwerfer noch durch die ſogenannten „Radies-
chen“, kleinere Leuchtkörper, die aus einem Böller abgeſchoſſen
werden, verſtärkt werden.

Der Poſtbote, der eine Rolle ſpielen
wollte

Er deckte ſeine Ausgaben aus Unterſchlagungen.

Der Poſtbote Wiſſeth aus Niemberg war nebenbei Standesbe-
amter und Amtsvorſteher. Er war ein Streber, der auch ohne
die nötige Vorbildung eine Rolle ſpielen wollte. Seinen Aemtern
entſprechend bezog er ein monatliches Einkommen von 400--500
Mark. Aber es reichte nicht. Ex machte Schulden; und der Herr
Amtsvorſteher wurde ſogar eines Tages gepfändet.

Wie Zeugen bekundeten, beſuchte W. häufig das Gaſthaus,
fehlte bei keiner Feſtlichkeit, und es machte ihm gar nichts aus,
ordentlich Geld draufgehen zu laſſen. So manche Beträge gingen

durch ſeine Hände; und die Verlockung war zu groß für
ihn. Kaſſierte er auf ſeinen Dienſtgängen Gelder ein, mochte es
ſich um Gebühren für Telephon oder Rundfunk handeln oder um
Beträge, die er aus Gefälligkeit auf der Poſt einzahlen ſollte, ja,
betraf es auch nur das ganz geringfügige Beſtellgeld von 5 Pf.
er nahm, wie es kam, und lieferte nur ab, woran er er
innert wurde. Zu verſchleiern ſuchte er die Unterſchlagungen
dadurch, daß er in ſein Annahmebuch keine Eintragungen
machte. Größere Summen eignete er ſich in ſeiner Eigenſchaft
als Amtsvorſteher an. Auch in dieſem Falle war ihm gleich,
woher das Geld kam. Von den eingehenden Strafgeldern behielt
er einen Teil für ſich. Summen vom Landratsamt, der Kreis
kommunalkaſſe, den Fleiſchbeſchauern, die er weiterleiten oder bei
Niederlegung des Amtes ſeinem Nachfolger übergeben ſollte, ver
ſchwanden in ſeine Taſche. Die Ausgaben für ſeine Bürohilfen
wurden höher angegeben, als ſie wirklich waren. Selbſt die Rein
machefrau mußte ein ganzes Jahr auf ihren Monatslohn von
8 Mark warten. Auch hier ſpielten unrichtige oder unterlaſſene
Uebertragungen ins Hauptbuch eine bedeutſame Rolle.

W. wollte ſeine Verfehlungen entweder gar nicht erklären
können, oder entſchuldigte ſie mit Nervenſchwäche und Ueberlaſtung.
„Dann hätten Sie die übrigen Aemter nicht annehmen ſollen,“
bemerkte der Vorſitzende, „als ob die Aemter für Leute da ſind,
die glauben, alles tun zu können, und dann behaupten, nerven-
krank zu ſein.“

Das Gericht rechneke W. als Milderungsgrund an, daß er
noch unbeſtraft war auf Amtsverbrechen ſteht Zuchthaus und
verurteilte ihn zu 14 Jahren Gefängnis. Zugleich wurde
er auf die Dauer von 5 Jahren für unfähig erklärt, ein öffent
liches Amt zu bekleiden.

Kuf dem Nachhauſewege überfallen

Geſtern in den Abendſtunden wurde eine junge Dame, die
ſich auf dem Nachhauſewege befand, von einem jüngeren Mann
durch die Fehrbellinſtraße verfolgt. Kurz bevor ſie ihre Wohnung
betreten wollte, fiel der unheimliche Verfolger von hinten über
ſie her und würgte ſie am Halſe. Auf ihre Hilferufe ließ er
vom ihr ab, ſie konnte das Haus betreten und abſchließen. Der
Täter kehrte dann noch einmal zurück und verſuchte, das Tor zu
erbrechen. Als das Ueberfallkommando eintraf, fand es von dem
Burſchen nicht mehr die geringſte Spur.

Prügelei zwiſchen Wirt und Gäſten. Geſtern abend gegen
10.45 Uhr wurde das Ueberfallkommando nach einem Lokal in der
Reilſtraße gerufen, wo es zwiſchen dem Wirt und einigen
Gäſten zu Tätlichkeiten gekommen war. Zwei Täter
wurden zwecks Perſonalienfeſtſtellung der Polizeiwache zugeführt.

Der Kanalbdeckel am Pferdehuf. Geſtern vormittag gegen
10 Uhr wurde die Feuerwehr nach der Delitzſcher Straße gerufen,
wo ein Rollwagen mit einem Rad in einen Kanalſchacht geraten
war, deſſen Deckel am Hufeiſen des Pferdes
hängen geblieben und herausgeriſſen worden war. Nach etwa
10 Minuten Tätigkeit der Feuerwehr konnte das Tier wieder
weiterlaufen.

Ein betrügeriſcher Angeſtellter. Bei einer Firma auf dem
Mühlweg wurde entdeckt, daß der Angeſtellte W. ſeit längerer
Zeit Unterſchlagungen in der Geſamthöhe von 1500 Mark
beim Kleben von Verſicherungsmarken begangen hatte. Der
ungetreue Angeſtellte wurde von der Polizei feſtgenommen.

Heeresrentenzahlung durch die Poſt. Die Zahlung der
Heeresrenten für Monat September findet beim Poſtamt 2,
Thielenſtraße 2a, wie folgt ſtatt: am 29. Auguſt für R-Renten-
empfänger, am 30. Auguſt für die H-Rentenempfänger, am 3l1.
für die Nachzügler. Zahlgeit: 8—-14 Uhr.

Wieder neue Fälle von Kinderlähmung
Don März bis Auguſt 45 Erkrankungen. Drei weitere Todesfälle.

Am 12. d. M. wurde über den Stand der Kinderlähmung be-
richtet, daß die Geſamtzahl für das Jahr 1927 bis dahin 29 Fälle
betrug. Jn den inzwiſchen vergangenen 14 Tagen hat ſich dieſe
Geſamtſumme um 15 Fälle erhöht. Es hat ſich jedoch bei
Prüfung der einzelnen Meldungen herausgeſtellt, daß es ſich nur
in 4 Fällen ſeit dem angegebenen letzten Berichtstermin um
neue Erkrankungen handelt, während im übrigen lediglich
ärztliche Meldungen nachgeholt wurden, die anfangs,
als die Diagnoſe noch unſicher war, nicht hatten erſtattet werden
können. Es gewint bei Verteilung dieſer Nachmeldungen auf die
einzelnen Monate die Ausbreitungskurve der Krankheit einen
anderen Charakter, als wenn lediglich der Meldetermin berück-
ſichtigt würde. Es ergibt ſich nämlich für die einzelnen Monate
des Jahres:

März 4 (gegenüber 2 Fällen in unſerem Berichte vom
12. Auguſt), April 2 (2), Mai 4 (1), Juni 7 (7), Juli 14 (6),
Auguſt 14 Fälle (11).

Jnnerhalb des Auguſt fallen 4 Fälle auf die letzten beiden
Wochen, während die übrigen Fälle dem Anfang des Auguſt an-
gehören. Hierbei ſind Fälle von Verdacht auf Kinderlähmung
mitgerechnet.

Daß auch für die jüngſt vergangenen Wochen durch ſpätere
Nachmeldungen ſich die Zahl weiterhin weſentlich erhöhen wird,

iſt deshalb nicht anzunehmen, da in letzter Zeit bereits der Ver
dacht auf Kinderlähmung im Anfang der Erkrankung von den
Aerzten gemeldet zu werden pflegt. In der letzten Woche iſt eine
Neuerkrankung bisher nicht beobachtet. Jnwieweit dieſe
Neigung zum Abflauen der Krankheit mit der
Beendigung der Hitzeperiode nicht nur zeitlich, ſondern auch
urſächlich zuſammenfällt, ſei dahingeſtellt.
Leider befanden ſich unter der an ſich abnehmenden Zahl der
Fälle der letzten Zeit einige beſonders ſchwere, ſo daß
drei Todesfälle eintraten. An Schulkindern iſt ſeit der
damaligen Meldung nur eins neu erkrankt, ſo daß Befürchtungenbezüglich einer Ausbreitung in der Schule oder einer Gefehr-

dung der Kinder durch den Schulbeſuch nicht begrande ſind.
Alle Maßnahmen, die geeignet ſind, die Krankheitsaus-

breitung zu verhindern und jeden Fall frühzeitg zu erkennen,
werden ſeitens des Stadtgeſundheitsamtes gemeinſam mit den
ſtaatlichen und Univerſitätsſtellen ſowie mit der Aerzteſchaft
durchgeführt. Beſtrebungen vieler Eltern, ihre Kinder vom
Schulbeſuch zurückzuhalten, ſind weder durch die Verhältniſſe ge
rechtfertigt, noch ein wirkſames Mittel zum Schutze. Auch Reiſen
nach auswärts können als Schutzmittel nicht empfohlen werden,
da eine Steigerung der Kinderlähmung auch aus zahlreichen
anderen Teilen Deutſchlands gemeldet wird.

Das Ende der Spielklubs in Halle
Ab heute polizeiliches Perbot. Scharfe Kontrolle der „Geſelligkeitsvereine“

Der latente Kriegszuſtand, der zwiſchen Polizei und Spiel-
klubs zu herrſchen pflegt, hat durch ein neues Reichs
gerichtsurteil friſchen Brandſtoff erhalten. Auf Grund
dieſes Reichsgerichtsurteils, das im Mai gegen einen Elberfelder
Spielklub erging, verordnet der preußiſche Miniſter des Jnnern,
daß „Ecarté, gleichviel, ob es mit oder ohne Beratung (Ponte)
geſpielt wird, als Glücksſpiel anzuſehen ſei“. Durch
dieſe Verordnung iſt dem Ecartéſpiel endlich in allen Klubs ein
Ende bereitet, da dies Spiel als Glücksſpiel nunmehr unter die
ſtrafrechtlich zu ahndenden Geſetzesübertrekungen fällt, zumal
nach den neueſten ſtrafgeſetzlichen Regelungen ſowohl für ge-
werbsmäßiges, wie auch gewohnheitsmäßiges Glücksſpiel hohe
Geld- und Gefängnisſtrafen angedroht ſind.

Grundſätzlich beſagt der angezogene miniſterielle Erlaß
weiter, daß „das Spiel mit Beratung (Ponte) für die Neben-
ſpieler ſtets als Glücksſpiel anzuſehen iſt, gleich-
gültig, ob das Spiel als ſolches ein Glücks oder Ge
ſchicklichkeitsſpiel iſt, und gleichgültig, ob eine Beratung
des Hauptſpielers durch die Nebenſpieler ſtattfindet oder nicht,
und falls das der Fall iſt, unabhängig davon, ob der Hauptſpieler
an die Vorſchläge der Nebenſpieler gebunden iſt oder nicht“.

Wer macht ſich nun ſtrafbar
beim Ecartéſpiel nach dieſer neuen Verordnung? Das ſind ein-
mal die beiden Spieler ſelbſt und dann die Klubunter-
nehmer, die ihnen die Gelegenheit zum Glücksſpiel bieten.
Weiter machen ſich aber auch alle Zuſchauer ſtrafbar, die,
ohne ſelbſt zu ſpielen, ſich am Spiel indirekt beteiligen, indem
ſie gegen die Bank ſetzen das iſt das ſogenannte Chouette.
Dieſe Zuſchauer, die nicht ſpielen, ſondern nur ſetzen, machen
ſich einer Geſetzesverletzung ſchuldig, da ſie auf den Ausgang des
Spieles keinen Einfluß haben, das Spiel für ſie vielmehr nur
eine Wette bedeutet.

Auch in Halle exiſtieren verſchiedene Spielklubs. Soweit uns
bekannt iſt, ſind es fünf Unternehmungen, die teilweiſe auch
im Vereinsregiſter eingetragen ſind. Jn der Steinſtraße, der
Kl. Ulrichſtraße, der Landwehrſtraße, der Zapfenſtraße, auf dem
Graſeweg haben dieſe Klubs meiſt in Privatwohnungen, aberauch in Geſchäftsräumen ſich eingeniſtet. Jn mehr oder weniger

komfortablen Räumen wird dort dem Spiele gefrönt, und wie das
Mobiliar zwiſchen Klubſeſſel und billigem Rohrſtuhl ſchwankt, ſo
iſt auch

das Spielpublikum
in den einzelnen Klubs verſchieden. Allerdings darf man be-
tonen, daß an Spielumſätze, wie etwa in Berlin in die Tauſende
gehend, in Halle nie zu denken geweſen iſt. Jn Halle dürfte das
Hauptpublikum der Klubs beſtenfalls kleinbürgerlich ſein, Leute,
die auch einmal „großſtädtiſchen Nachtbetrieb' kennenlernen
wollen, und daf r im Höchſtfall einen Zwanzigmarkſchein drauf-
gehen laſſen. So hat es auch die Opfer, wie ſie das Glücksſpiel
in den Weltſtädten gerade in den Kreiſen geiſtiger Größen Ab-
ſpannung ſuchender hoher Beamter, betannter Rechtsanwälte und
Aerzte und bedeutender Künſtler ſchon häufig forderte, in
Halle bisher nicht gegeben. Die Zahl der Teilnehmer der nächt-
lichen Spielerrunden ir den Hallenſer Klubs dürfte mit im
Höchſtfall 40 Perſonen richtig geſchätzt ſein. Jmmerhin haben
auch dieſe, an Berliner Verhältniſſen gemeſſen, noch harmloſen
Klubs ſo manches geſtörte Familienleben auf dem Gewiſſen.

Auf Grund des oben erwähnten Miniſterialerlaſſes iſt nun
mehr auch geſtern abend in Halle der Polizeipräſident gegen die
Spielklubs vorgegangen. Den Klubinhabern iſt bei Androhung
der höchſtzuläſſigen Geldſtrafen und unmittelbaren Zwanges für
jeden einzelnen Fall der Zuwiderhandlung ab heute das Ver
anſtalten oder die

Duldung von Ecarté und Chouette verboten

worden. Ein einfaches Schließen der Klubs iſt unmöglich, da
dieſe ſelbſtverſtändlich als Zweck ihres Zuſammenſchluſſes irgend
welche ideelle Beſtrebungen wie harmloſe Geſelligkeit vor
geſchoben haben.

Jedenfalls wird man ihnen ſehr ſcharf auf die Finger ſehen,
die bisherige Kontrolle durch die Kriminalpolizei wird in Zukunft
erheblich verſchärft werden. Es kann wohl angenommen werden,
daß die jetzt beſtehenden Klubs ſie waren wie üblich mit
5 Prozent am Spielgewinn beteiligt dieſen Schlag nicht über-

leben werden, daß dagegen verſucht werden wird, heimlich in
neuen Räumlichkeiten die nun verbotenen Spiele weiterzuſpielen.
Es wird für die Polizei nicht leicht ſein, das zu unterbinden.

Gegen die Schikanen der Sozial
demokraten

Die Führung der Ortsgruppe Halle des hat am25. Auguſt nach längerer Ausſprache zu der Verhaftung der 450

Nationalſozialiſten in Teltow einſtimmig wie folg Stellung ge-
nommen: „Der Stahlhelm Halle iſt empört über die ohne Gründe
erfolgte Feſtſetzung der 450 vom Nürnberger Parteitag zurück
kehrenden Nationalſozialiſten durch die Berliner Polizei in
Teltow. Der Stahlhelm Halle erblickt auch in dieſer unverant-
wortlichen und unerhörten Verhaftung nationaler und völkiſcher
Kämpfer eine Vergewaltigung der vaterländiſchen Volkskreiſe
durch die in amtlicher Stellung ſich befindenden Parteiſozial-
demokraten. Nun gerade wird der Stahlhelm in ſeinem Kampfe
gegen die rote Parteiwirtſchaft nicht nachlaſſen, ſondern aktiver
werden. Die nötigen Maßnahmen dazu hat die Stahlhelm-
führung getroffen.“

Warnung vor StahlhelmSiedlungsſchwindler
Die Stahlhelmpreſſeſtelle teilt uns mit:
Das von der Stahlhelm Ortsgruppe Halle vorgeſehene

Siedlungsprogramm hat, wie wir einwandfrei feſtſtellen
konnten, Schwindler auf den Plan gerufen, die innerhalb der
Einwohnerſchaft ihr betrügeriſches Handwerk ausüben. geht
ein Betrüger herum, der gedruckte Bauſteine der Stahlhelmorts-

ruppe Halle verkauft. Außerdem verkauft er auch ſogenannte
Stahlhelmbekenntniſſe. Bauſtein und Stahlhelmbekenntnis hat
ſich der Schwindler ſelbſt angefertigt und verſucht nun damit, ſich
Geld zu erſchwindeln. Der Stahlhelm gibt weder Bauſteine,
noch Bekenntniſſe heraus und er bittet die Einwohner, den
Schwindler, wenn er wieder auftauchen ſollte, der Polizei zu
übergeben und den Stahlhelm zu benachrichtigen. Sammelliſten
des Stahlhelms ſind nur gültig, wenn ſie die Unterſchriften der
beiden Stahlhelmführer Jüttner. und Scheurich tragen.

Höhere Preiſe auf dem Wochenmarkte. Nach dem ver
regneten Markttage am Donnerstag herrſchte heute auf demWochenmarkte bei ſchönem Se ein um ſo lebhafteres
Leben und Treiben. Mancher unterbliebene Kauf wurde nach

eholt, damit es den Sonntag über in der Küche an nichts fehle.Kine betrübende Feſtſtellung war zu machen: die Prei i
nicht wenige Waren ziehen an, namentlich für Fleiſch
und Eier. So war Schweinefleiſch auf 1,40 Mark je Pfund ge
ſtiegen, dementſprechend ſtellten ſich auch die Wurſtwaren teurer,
und für ein Ei wurden 15, teilweiſe ſogar 16 Pfennig verlangt.
Beim Gemüſe und Obſt waren beſonders grüne Bohnen und
Pflaumen teurer als am letzten Marktkag. Es koſteten 1 Pfund

Bohnen 145--20 Pfennig, Wachsbohnen 290 ſt
pbr 8--10 Pfennig, Wirſingkohl 15 Pfennig, Rotkohl

15—20 Pfennig, Blumenkohl Kopf 25--80 Pfennig, Kohlrabi
Stück 5 Pfenmig, Porree Bund 15—-20 Pfennig, Zwiebeln Pfund
20 Pfennig, Salatgurken Stück 10 fß Einlegegurken
Mandel 75 Pfennig, Senfgurken (groß) 1,50 Mark, Pfifferlinge
Pfund 40 Pfennig, Champignons 75 Pfennig, Sellerie Kopf
10 15 Pfennig, Kartoffeln Pfund 6--7 Pfennig, Radieschen
Bund 5 Pfennig, Birnen Pfund 10—-80 Pfennig, Aepfel 10—35
Pfennig, Pflaumen 25—30 Pfennig, Preißelbeeren 55 Pfennig,
Heidelbeeren 55—-60 Pfennig, Brombeeren 70 Pfennig Tomaten
30 Pfennig, Pfirſiche 80 Pfennig. Butter 1 Stück 1,16 Mark.

Aus den Fiſchbottichen heraus wurden Aale mit 2,50—8 Mark
und Karpfen mit 1,60 Mark pro Pfund verkauft, ferner
Hechte zu 1,50 Mark und Weißfiſche zu 40 bis 80 Pfennig
je Pfund. Der Blumenmarkt war heute beſonders reich be-

die Verkäufer machten beſſere Geſchäfte als an den ſon-
tigen Markttagen.

Die Straßenarbeiten der kommenden Woche. Jn dex Woche
vom 29. Auguſt bis 8. September 1927 werden von der ſtädtiſchen
Tiefbauverwaltung bzw. in deren Auftrag nachſtehende größere
Arbeiten begonnen bzw. fortgeſetzt: Verbreiterung und Befeſtigung
der Fahrbahn in der Trothaer Straße zwiſchen Saalebahn und
Morlſtraße mit Walzaſphalt, Befeſtigung der Fahrbahn in der
Spiegelſtraße mit Walzaſphalt, Herſtellung eines Fußweges am
Lettiner Weg entlang der Heide, Fortſetzung der Colaſierung des
Sommerweges der Alten Leipziger Chauſſee und der Arbeiten in
der Straße durch den Moritzburggraben, in der Poſtſtraße,
Delitzſcher Straße, Reideburger Straße, Langeſtraße, Beeſener
Straße und Blumenthalſtraße. Colaſierung der Weißenburgſtraße.
Fortſetzung der Kanalbauten in der Uleſtraße, Benkendorfer Str.,Huttenſtraße ſowie des Umbaues der Pumpſtation im Fürſtental.

Reit, und Fahrturnier in Kreuz. Wie nicht anders zu er
warten war, ſind zu den Reit-, Fahr und Springprüfungen bei
der Turnierleitung in Kreuz die Meldungen überaus zahlreich
eingegangen. Die Geſamtzahl der zu den einzelnen Prüfungen
abgegebenen Nennungen beträgt mehr als 300; über 140 Pferde
ſind angemeldet. Der Beginn des Vorverkaufs von Eintrittskartenwird demnächſt durch Inſerat bekanntgegeben.

Turmblaſen. Wie uns der Ev.Soz. Preßverband mitteilt,
werden in der Woche vom 28. Auguſt bis 3. September folgende
Choräle von den Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag: Nun
preiſet alle Gottes Barmherzigkeit; Montag: Mein Leben iſt ein
Pilgerſtand; Dienstag: Herzlich hab ich dich, o Herr; Mittwoch:
Lobe den Hexren, den mächtigen König; Donnerstag: Nun ruhen
alle Wälder; Freitag: Sollt ich meinem Gott nicht ſingen; Sonn
abend: O heilger Geiſt, kehr' bei uns ein.

Wetterberiſht
Wetterdienſt der „Halkefchen Rekkung“. Machdrug verboten.)

Eigener Drahtbertcht unkerer Schriftleltung
Ausſichten für Sonntag: Ein wenig wärmer, aber unruhig

und veränderlich, ſtellenweiſe etwas Regen.

Dereinsnachrichten

Chriſtlicher Verein junger Männer, Geiſtſtraße 29. Sonntat
den 28. Aug., 8 Uhr abends im Heim Familienabend mit muſikalp
ſchen und deklamatoriſchen Darbietungen. Eintritt frei.

und Unterhaltung; Harry Erwin uſcheuk:
i. V. Adolf Lindemann: iür Mitteldeutſchland
Dr. Hans Ulrich Reinicke e den Anzeigenteil Vaul ſämt
lich in Halle. Sprechſtunden ftleitung: r1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. erliner Schrift
e itunge Berlin SW 61. Blücherſtraße 13. Teitung- Alfred W. Kames.
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Eine der vornehmſten ſozialen Aufgaben des Staates iſt heute
die Erhaltung der Volkskraft durch eine Förderung der
Zuwendung aller Alterskreiſe beider Geſchlechter zu ſport-
licher Betätigung. Dieſe ſittliche Pflicht erſcheint um ſo
dringlicher, als der Sport heute nach Wegfall der allgemeinen
Wehrpflicht ohne Frage ein hervorragend taugliches Inſtrument
zur Ertüchtigung unſerer Jugend iſt. Hinzu kommt,
daß ſich der Sportgedanke augenblicklich in allen Ländern der
Welt mit überraſchender Kraft und Schnelligkeit immer mehr
und mehr durchzuſetzen beginnt. So wirken zwei Kräfte von
innen und außen, die ſportlichen Neigungen weit in alle Volks
ſchichten hineinzutragen.

Die natürl ſche Folge dieſer Entwicklung war ein überraſchen-

des Aufblühen der deutſchen Sportartikel-
Jnduſtrie, die hier liegt der untrügliche Beweis der dieſem
jungen Erwerbeézweig inne wohnenden Kraft ſich im Laufe der
letzten Jahre ſehr bald in ihren vielſeitigen Leiſtungen zu ganz
erſtaunlicher Vollkommenheit ausgeſtalten konnte.
Obwohl andere Staaten, vor allem die klaſſiſchen Länder des
Sports in der Entwicklung einer nationalen Sportartikel-Jnduſtrie
Deutſchland weit voraus waren und ihren Objekten ungehindert
von der deutſchen Konkurrenz in der Welt eine ganz beſondere
Geltung zu geben vermochten, iſt es deſſen ungeachtet der deut-
chen Jnduſtrie heute ohne Frage gelungen, den bedeutenden Vor-n dieſer bevorzugten Produktionsländer nicht nur einzuholen,

ondern zum Teil ſogar über deren Leiſtungen hin-
h n. Die deutſche Erzeugung von Sportgeräten,

Ausrüſtungen uſw. hat ihre Produktion heute auf alle Gebiete
des modernen Sportes ausgedehnt. Auf den meiſten Ge-
bieten dieſer ſpeziellen Erzeugung wird hier heute bereits ſo Voll
kommenes geleiſtet, daß das fremde, einſt ſo bevorzugte Erzeugnis
immer mehr und mehr von den deutſchen Märkten verdrängt wird,

da, wo Vorurteile ſich nur ſchwer von der zum wenigſten
ichen Güte des betreffenden heimiſchen Objektes überzeugen

ießen. Auch im Ausland gewannen deutſche Sportgeräte überall
ſo bedeutend an Wettbewerbsgeltung, daß ſelbſt die einſt ſo be
vorzugten fremden Sportprodukte heute vielfach dem Konkurrenz-
wert deutſcher Erzeugniſſe bereits unterlegen ſind.

Jn den Kreiſen der Erzeuger von Sportartikeln iſt man ſich
voll bewußt, daß der beſte Vermittler, die Leiſtungen der Sport-
geräteJnduſtrien einem möglichſt großen kaufkräftigen Kreis von
inländiſchen Jntereſſenten vorzuführen, die Leipziger Meſſe
iſt. Die Ausſtellungen von Sportartikeln und Sportbedarf haben
infolgedeſſen im Laufe der letzten Meſſen eine ganz außerordent-
liche Ausdehnung erfahren. Man hat ſeit kurzem, der großen
gegenwärtigen und vor allem künftigen Bedeutung dieſes

Zternen Gprotundé Sport
Der Sport auf der Leipziger Herbſtmeſſe

Jnduſtrie-Zweiges entſprechend, die reichhaltigen Muſterlager im
Ringmeßhaus zuſammengefaßt, das als größter und modernſter
Leipziger Meßpalaſt die vorzüglichen Eignungen für eine groß-
zügige Sammelausſtellung bietet. Der deutſchen Sportartikel
Induſtrie gebührt nach den für Herbſtmeſſeausſtellungen vorge-
fehenen Leiſtungen das unumſtrittene Verdienſt, Sportgeräte und
dergl. fortgeſetzt in verbeſſerter Form auf den Markt
zu bringen, vor allem da, wo z. B. Leichtathletik und alle
internationalen Arten des Sports Standardgeräte beanſpruchen,
Neuerungen alſo nicht erlauben, darüber hinaus aber auf allen
anderen Gebieten ſportlicher Betätigung unentwegt ſolche neuen
Hilfsmittel für die Ausübung verſchiedenen Sports herauszu-
bringen.

Einen beſonderen Rahmen in den einzelnen Ausſtellungen
werden wieder Ausrüſtungen und Geräte für Raſenſpiele
einnehmen, die ſich augenblicklich in der Welt wohl der größten
Beliebtheit exfreuen. Sehr vielſeitig beſchickt iſt hier vor
allem das Gebiet der Bälle, Fuß, Fauſt-, Hand-, Tennis, Waſſer
bälle uſw. Hervorragend vertreten ſind dabei auch die Sportge-
biete, denen ſich bei uns im Augenblick noch ein kleiner Kreis zu
wendet, Hockey, Criquet, Croquet, Golf, vor allem aber das
Tennisſpiel. Ein ſportliches Betätigungsfeld, dem die
Sportbedarfserzeugung eine außerordentliche Aufmerkſamkeit zu-
wendet, iſt die Leichtathletik mit ihrer Fülle an Uebungs-
geräten, Hilfsmitteln uſw.

Jnduſtriell ausgezeichnet durchgebildet iſt auch die Gruppe der
Hausſportgeräte: Hanteln, Stahlſtrecker, Expander,
Zimmerturnapparate uſw. Vorzüglich gepflegt in ſehr vielſeitigen
Muſterlagern iſt der Waſſerſport, wie im übrigen auch die Er-
zeugung aller Geräte und Ausrüſtungsſtücke für den Waſſer-
ſport wie die ſportliche Betätigung in Wald und Feld, wie
Reit, Jagd- und Schießſport, Hundeſport, Angelſport, Berg- und
Kletterſport uſw. Die Beſchickung in Turngeräten läßt ganz
beſonders die Aufmerkſamkeit der deutſchen Sportartikel-Jnduſtrie
erkennen, immer wieder vorbildliche Neuerungn und Ver-
beſſerungen durchzuführen.

Immer ausgedehnter wird im deutſchen Volk die ſportliche
Betätigung im Winter. Man erwartet in den beteiligten Kreiſen,
daß der Skiſport ein Volksſport wird. Jnfolgedeſſen iſt das
Muſterangebot in Winterſportgeräten: Ski, Schlitten, Schlitt-
ſchuhen, Eisſport uſw. immer ausgedehnter und reichhaltiger.
Hand in Hand mit der Ausſtellung von eigentlichen Mitteln für
die Ausübung verſchiedener Sportarten geht die Ausſtellung von
Sportbekleidung. Eine vorbildliche Ergänzung erfährt die Meſſe
für Sportbedarf ſchließlich noch durch Muſterlager aller möglichen
techniſchen Ausrüſtungsſtücke, kosmetiſcher Artikel, Medizinen uſw.
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Die Kämpfe beginnen!

Nachdem die Verbandsſpiele des letzten Sonntags infolge der
Spielerabſtellungen zum Spiel Mittel gegen Weſtdeutſchland zum
Teil annulliert wurden, gehen ſämtliche Vereine nun
mit vollen Segeln in die Verbandsſpiele hinein. Jn dieſem
Jahre hat man im Gegenſatz zum verfloſſenen Spieljahr der

nach den leichteren mit dem ſchwereren Gegner gepaart.
uf dem Gintrachtplatz am Geſundbrunnen treffen

Eintracht Sportverein 98
im Punktſpiel aufeinander. Die Grünhoſen ohne Naumann und
Vogler müſſen ſich gehörig ſtrecken, um den ſich augenblicklich in
beſter Verfaſſung befindenden Stadionleuten Einhalt zu getreten.
Mit Glück ſchafften es die 98er, daß ſie am vergangenen Sonn
tag gegen Favorit zwei Punkte einheimſten, während Eintracht
am Sonntag gegen den Gaumeiſter einen verdienten 3 :2Sieg
errang. Der Kampf, der nachmittags um 4 Uhr unter der Lei-
tung des Schiedsrichters v. Häuſſen ſeinen Anfang nimmt,
W 7 allgemein Intereſſe beanſpruchen. Aehnlich ſieht es im

e

Favorit Wacker
Z dem neuen Favoritplatz an der Delitzſcher
Straße aus. Die Blauweißen ſtellen mit Born; Keindorf,
Strotzky; Tetzner, Riemann, Heinemann, Biewald, Schulz,Bräutigam, Sortas und Schlag ihre zurzeit beſte Mannſchaft

ins Feld, und ſetzen die Rothoſen, die Spieler Schiemann, Henze,
Bake, Fienhold, Probſt, Wilhelm, Hofmann, Kunert, Blüher I,
Albrecht und Blüher II entgegen. Die Rothoſen brachten es
kurz vor der Spielpauſe fertig, in Freundſchaftsſpielen Sport-
freünde und Boruſſia einwandfrei zu ſchlagen. Erſt am ver-
gangenen Sonntag bewies Favorit gegen 98 ein derzeitig gutes
Können, und unterlag mit dem knappſten aller Reſultate. Wacker
muß ſchon zur Höchſtleiſtung auflaufen, wenn die Punkte
errungen werden ſollen. Das Spiel nimmt um 4 Uhr
ſeinen s und wird von einem Unparteiiſchen aus dem
Saale-Elſter-Gau geleitet. Ein ausgeglichener Kampf dürfte
man auf dem Zooplatz zwiſchen

V. f. L. 96 99 Merſeburg
u ſehen bekommen. Die Blauroten werden auf einige Junioren-b er zurückgreifen müſſen. Die Lilien aus Merſeburg, in
eren Reihen gute Einzelſpieler m beſchloſſen ihre in letzter
eit ausgetragenen Freundſchaftsſpiele unter ſchwankender Form.

llte ſich die Mannſchaft der Domſtädter zuſammenfinden, dann
dürfte Halle 96 um eine Niederlage nicht herum kommen. Der
Schiedsrichter iſt Zipfel (Eintracht).

V. f. L. Merſeburg Voruſſia.
Einen ſchweren Gang machen unſere Boruſſen nach Merſe-

burg, um gegen den dortigen V. f. L. das erſte Verbandsſpiel
auszutragen. r Sportplatz an der Saale iſt für unſere Ein-
heimiſchen ein ſchlechte s Pflaſter und wir erinnern uns
noch gut des Vorjahres, wo unſere Spitzenmannſchaften ordent-

lich „Haare laſſen“ mußten. Vor heimiſchem Publikum auf eige-
nem a ſind die Domſtäder ſehr ſchwer zu ſchlagen und wir
glauben kaum an einen Sieg der Boruſſen. Spielleiter iſt
hier Nilius (Sportbrüder).

Das Geiſeltal hat ebenfalls ſein Ereignis. Der Platz in
Neumark wird nicht ausreichen, um alle die Jntereſſenten
zu faſſen, die Zeuge des erſten Verbandsſpieles zwiſchen

Neumark Sportfreunde
ſein wollen. Wer am vergangenen Sonntag die Grünweißen in
Halle gegen Wacker hat ſpielen ſehen, wird um den Gaumeiſter
bangen. Die Veilchen, die heute noch an der endgültigen
Mannſchaftsaufſtellung laborieren, werden einen Gegner vor-
finden, der ihnen bis zur Schlußminute zu ſchaffen macht. Den
Kampf, bei dem es hart auf hart gehen wird, leitet ein Schieds-
richter aus dem Elbegau.

Sämtliche Spiele nehmen 16 Uhr ihren Anfang. Vorher
ſpielen die Reſervemannſchaften.

c

Jntereſſante Kämpfe in der 1 b-Klaſſe,
auch in den unteren Klaſſen.

Die ungen der Mannſchaften in der lhKlaſſe ſind in
der Spielſtärke gleichwertig, ſo daß mit harten und ſpannen-
den Kämpfen zu re hnen iſt. im voraus zuEinen
nennen, wäre ein gewagtes Unterfangen. Beſonderes Jntereſſe
beanſprucht die Begegnung zwiſchen Olympiag Ammen-

dorf 1910, die in Ammendorf zum Austrag gelangt. Jn
Reideburg kämpfen Giebichenſtein Reideburggegeneinander und ins Geiſeltal zum Neuling der 1 b-Klaſſe,
Sportring Mücheln, fährt Sportbrüder. Einen
ſehr ſchweren Gang gehen die Hallenſer nach Merſeburg zum
Spiel Halle 1910 Preußen- Merſeburg.

Jn der II. Klaſſe finden ähnlich intereſſante Kämpfe
ſtatt. Die Gegner ſind: Bennſtedt--Lettin; Dölau--Salzmünde,
Osmünde--Freya Paſſendorf, Bahnhof Teutſchenthal--Wacker
Kgeg Wegwitz--Braunsdorf, Zöſchen--Querfurt, Lauchſtädt
Röſſen.

Jn der III. Klaſſe werden folgende Spiele ausgetragen:
Eisdorf Wansleben, Zappendorf Sportluſt Teutſchenthal,
Zſcherben Amsdorf, Polizei-Sportverein Poſt, Könnern
Wettin, Jahn-Landsberg-Rothenburg.

Beſucht am Sonntag
die Punktſpiele

Sportplatz am Zoo nachm. 16.00 (4.00) Uhr:

V. f. L. 96 I--99 Merſeburg I
t

Eintrachtplatz am Geſundbrunnen nachm. 16.00 (4.00) Uhr:

Eintracht I--S. V. 98 1
Favoritplatz (Delitzſcher Straße) nachm. 16.00 (4.00) Uhr

Favorit I-Wacker I

Handball der 5portler
Da am 4. September die Punktkämpfe beginnen, benutzten die

Vereine den noch freien Sonntag dazu, ihre Mannſchaften noch
einer letzten ernſten Prüfung zu unterziehen. Dabei ſind einige
recht intereſſante Paarungen vorgeſehen. Am Zoo ſtellt ſich wieder
einmal der

V. f. L. 96 V. f. R. Zeitz
vor. Der V. f. R. ſpielt im Saale-ElſterCau eine führende Rolle
und vermochte wiederholt gegen Leipziger Mannſchaften mit über-
raſchenden Siegen aufzuwarten. Mit dem Rivalen VfR. teilten ſich
die Blauweißen bisher abwechſelnd in die Meiſterehren. Jeden-
falls werden die Gäſte die 9er zwingen, mit beſten Leiſtungen
aufzuwarten. Gegen Wacker bewieſen die 9er kürzlich, daß ſie
von ihrer guten Form nichts eingebüßt haben und wieder die ſtarke
Elf des Vorjahres ſind. Das Vorſpiel in Zeitz endete ſ. Zt. 5:5,
diesmal mußte 96 aber einen Sieg herausſpielen können. Beginn
14.30 Uhr.

Zwei Lokalkämpfe, die wohl unſere ſchnellſten Mannſchaften
wie

Boruſſia und R. V. Böllberg
H. R. C. und Wacker

zuſammenführen, verſprechen beſonders ſpannende Kampfmomente
und wertvolle Anhaltspunkte für die Verbandsſpiele. Es fällt dabei
überaus ſchwer, den Ausgang zu beurteilen, vor allem auch des
halb, weil alle vier Mannſchaften über recht gute Stürmerreihen
beſitzen. Daher iſt es mehr Gefühlsſache, wenn wir uns für
Boruſſig und HRC. entſcheiden. Jedenfalls würden uns Siege
von Böllberg oder Wacker nicht überraſchend kommen.

Jn Merſeburg empfängt der
PSV. Merſeburg SV. 98

Von jeher iſt der Merſeburger Kaſernenhof für alle Mannſchaften
heißer Boden geweſen. Die Merſeburger PSVer haben eine
größere Ruhepauſe hinter ſich. Jhre augenblickliche Form iſt ſchwer
einzuſchätzen, 98 wird daher gut tun, in ſtärkſter Beſetzung zu
fahren und die beſte Spiellaune mitzunehmen, dann erwarten wir
98 klar in Front. Sonſt könnte es leicht ſchief gehen.

Von den Damenkämpfen ſind die Begegnungen:
Preußen- Merſeburg Boruſſia

Eintracht Giebichenſteiner S. V.
die wichtigſten. Boruſſia fertigte am vergangenen Sonntag Wacker
mit 3:0 ab und dürfte auch Preußen ſicher ſchlagen. Gegen

I

die Giebichenſteiner werden die Blauroten nur knapp das beſſere
Ende haben.

Das übrige Beiprogramm verzeichnet folgende Spiele: Sportvrüder Boruſſia Reſ. (10 Uhr); Boruſſig II Damen--Wacker II

(12 Uhr); Eintracht-- Mücheln (18 Uhr); Eintracht II Bar
Kochba (i2 Uhr); Poſt SV. V. f. K. (11 Uhr); Cröllwitz V.
f. L. 96 III (15 Uhr); Poſt II Reichsbahn (14 Uhr).

Die Verbandsſpiele der 1. Klaſſe werden am 4. Sep-
tember mit folgenden Spielen eröffnet: V. f. L. 96—-P. S. V.
Merſeburg; S. V. 98--H. R. C.; Wacker--Boruſſia.

Das Spiel P. S. V.--Völlberg wird dagegen auf ſpäter ver-
legt, da der

P. S. V. als Polizeimannſchaft
anläßlich des Bundestages des Polizei-BeamtenVerbands in
Kiel an einem Pokal-Turnier teilnimmt, und dort auf die
Polizei- Mannſchaften von Magdeburg, Hannover, Kiel und
Flensburg trifft.

Turner-Handball
Hall. Turn u. Sp. V. in Halberſtadt. T. V. Pleſſa Gaſt des

Kaufmänn. T. V. und G. T. V.
Da die Pflichtſpiele bei den Turner-Spielern erſt Ende

September bzw. Anfang Oktober beginnen, iſt den Vereinen
genügend Zeit gelaſſen, neue Mannſchafts-Aufſtellungen in
n e zu erproben, um wohlgerüſtet in die Wett-
ſpielreihe einzutreten. Am Sonntag bekommen wir in Halle
zwei Meiſterklaſſentreffen zu ſehen, und zwar iſt bei beiden der
Gegner derſelbe.

Da auf dem Platze des Giebichenſteiner Turnvereins am
Nachmittag das Kinderfeſt desſelben ſtattfindet, ſteigt deren ein
ziges Spiel ſchon vormittag 9 Uhr.
Giebichenſteiner T. V. (Meiſterkl.) und T. V. Pleſſa (Meiſterkl.)

meſſen ihre Stärke. Pleſſa iſt Gaumeiſter 1925/26. Auch im ver
gangenen Jahr nahm die Mannſchaft den 2. Tabellenplatz ein.
Dies zeugt für ihre Spielſtärke und beweiſt, daß ſie eine be-
ſtändige Form aufzuweiſen hat. Die G. T. V.- Mannſchaft hat
in den letzten Spielen gezeigt, daß ſie noch die altbewährte,
kampferprobte Mannſchaft hat. Es wird daher ſchon in
der frühen Morgenſtunde einen intereſſanten Kampf geben, in
welchem wir den Gäſten die größeren Chancen einräumen.

Auf dem K. T. V. -Platz, Huttenſtraße, ſteigen Sonntag
nicht weniger als 5 Spiele. Das Hauptintereſſe konzentriert ſich
natürlich auf den Kampf 3.15 Uhr:

Kaufmänn. T. V. (Meiſterkl.) gegen T. V. Pleſſa (Meiſterkl.)
Die Rotweißen werden wohl, trotzdem ſie gegen eine immerhinnicht ganz friſche Mannſchaft antreten, nicht ſ— günſtig wie ſein

anderer Halleſcher Vertreter abſchneiden, da ſie mehrere Leute
erſetzen müſſen. Das Spiel ſoll erſt beweiſen, ob ſich die Neu
einſtellungen bewähren. Als Verſtärkung haben ſie den früheren
er Taatz in die Verteidigung erhalten. Da das Treffen in
Rich. Kain (Hall. Turn u. Sp. V.) einen gerechten Leiter hat,
wird ein jeder auf ſeine Rechnung kommen.

Kaufmänn. T. V. gegen T. V. Löbnitz I
ſtehen ſich eine Stunde früher gegenüber. Laut Beſchluß der
Vertreterverſammlung ſind Löbnitz, Nietleben und Eisleben in
die Meiſterklaſſe eingereiht worden. T. V. Löbnitz wird nunmehr
alles verſuchen, um ſich dort zu behaupten. Trotzdem halten wir
die Reſerveleute der Rotweißen für ſtark genug, den Löbnitzern
eine Niederlage beizubringen. Weiter ſtehen ſich noch Kaufmänn.
T. V. 1. Jugend und T. V. Büſchdorf I. Inden Kaufmänn.
T. V. V. II. Je und T. V. Büſchdorf I. Jugend, ſowieKaufmänn. T. V. Knaben und M. T. V. Merſeburg
Knaben gegenüber.

Der Hall. Turn u. Sp. V. weilt mit 3 Mannſchaften
auswärts. Die weiteſte Reiſe unternimmt die Meiſterklaſſe.
Jhr Ziel iſt Halberſtadt.

T. V. Jahn-Halberſtadt (Gaumeiſter) gegen Hall. Turn u.
Sp. V. (Meiſterkl.).

Halberſtadt gehört zum Kreiſe 3e. Die Mannſchaft hat dork-
ſelbſt in den letzten Jahren immer eine beachtliche Rolle in den
Kreismeiſterſchaftsſpielen abgegeben. Die zuletzt ausgetragenen
Spiele gegen namhafte Gegner aus allen Kreiſen wurden
meiſtens gewonnen. Nunmehr verſucht ſie ſich gegen einen Ver
treter des Thüringer Kreiſes, der zu den ſpielſtärkſten Deutſch
lands gehört. Wie ſich die Blauweißen aus der Affäre retten,
bleibt abzuwarten. Sollten Pfütze und Zimmermann von ihren
Verletzungen wieder hergeſtellt ſein, ſo ſchenken wir der Mann
ſchaft unſer volles Vertrauen. Die erſte Mannſchaft weilt in
Eisleben, um dortſelbſt zu einem w. anläßlich des Be-
zirksturnfeſtes gegen den dortigen Meiſterklaſſen-Neuling an
zutreten.

M. T. V. Eisleben und Hall. Turn u. Sp. V. I
werden ſich einen erbitterten Kampf liefern. Auch hier
trauen wir der blauweißen Reſervemannſchaft noch einen Sieg
zu. Sie müſſen aber alle Regiſter ziehen, wollen ſie keine bittere
Enttäuſchung erleben.

Endlich fährt die J. Jugend nach Leipzig.
Jm Rückſpiel treten

M. T. V. Neuſchönefeld I. Jgd. und Hall. Turn u. Sp. V. I. Jgd.
gegeneinander an. Die Hallenſer werden verſuchen, die letzthin
erlittene 5:2- Niederlage wieder wett zu machen. Nach den nach
der Spielpauſe erzielten Reſultaten haben ſie an Spielſtärke zu-
genommen, und ſie werden für diesmal einen gleichwertigen
Gegner abgeben.

Weiter ſtehen ſich noch in Freundſchaftstreffen gegenüber:Taubſtummen T. V. I gegen T. V. Könnern I (in Kietieben);

T. V. Nietleben J. Jgd. gegen Hall. Turn u. Sp. V. II. Jgd.;
T. V. Nietleben II gegen Turnabtlg. Oſtbund I; T. V. Niem-
berg J gegen T. V. Diemitz I; T. V. Niemberg I. Jgd. gegen
T. V. Diemitz I. Jgd.; T. V. Langenbogen I gegen T. V. Cröll-
witz I; T. V. Langenbogen II gegen T. V. Cröllwitz I. Jgd.;
Turngemeinde Diemitz- Knaben gegen Hall. Turn u. Sp. V.
Knaben; M. T. V. Merſeburg III gegen T. V. Neumark II;
M. T. V. Merſeburg II gegen T. V. Neumark I.

Radſport
Radrennen im Stadion

Der Bezirk Halle des B. D. R. hat am 4. September im
Stadion ſein viertes großes Radrennen. Dieſe
Rennen, die nur zu Werbezwecken für den Bau einer modernen
Radrennbahn veranſtaltet werden, bringen ausſchließlich vor
züglichen Sport. An dem nächſten Renntag werden zwei in
Halle noch nicht gefahrene Tandemrennen ausgetragen, und
zwar ein Zweiſitzerrennen mit Punktwertung und ein Dauer
fahren in zwei Läufen mit Zweiſitzerführung. Da die Stadion-
bahn erfahrungsgemäß ein Tempo von 40 Kilometern zuläßt, ſind
dieſe intereſſanten Rennen auch hier möglich. Jn einem Zweier-
Mannſchaftsfahren wird der S. Weiß-Silberpokal zum zweiten
Male ausgefahren, der vom Klub Halleſcher Herrenfahrer zu ver-
teidigen iſt. Für die Fahrer des Bezirks Halle iſt ein Flieger
rennen vorgeſehen. Die Meiſtermannſchaft des Dresdener Rad
rennklubs Excelſior, die in Frankfurt a. M. die Deutſche Meiſter
ſchaft gewann, wird am Start erſcheinen.

Schlußrunde um den Davispokal. Jn der Schlußrunde der
DavispokalTenniswettſpiele zwiſchen den beiden Zonenſiegern
Frankreich und Japan in Boſton brachte der erſte Tag den
Franzoſen mit den Ergebniſſen Cochat--Ohta 6:0, 6:8, 6:2
und Lacoſte Harada 6:1, 6:1, 6:2 eine 2:0-Führung.
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Börsen und Märkt
Der deutſch franzöſiſche Außenhandel

Jm Jahre 1925 hatte Deutſchland in ſeinem Warenaustauſch
mit Frankreich ſehr ſchlecht abgeſchnitten. Die Ausfuhr deckte
mit 160 Millionen Rm. nicht einmal die Hälfte der Einfuhr aus
Frankreich, die 858 Millionen Rm. betrug. Jm Jahre 1926 hat
ſich der Warenaustauſch allerdings zugunſten Deutſchlands ge-
beſſert, denn die Ausfuhr nach Frankreich ſtand mit 287 Millionen
Reichsmark nicht mehr ſehr erheblich hinter der Einfuhr in Höhe
von 294 Millionen Rm. zurück.
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e e T.Jmmerhin kann auch die deutſch franzöſiſche Handelsbilanz
im Jahre 1926 kaum als günſtig für Deutſchland angeſprochen
werden, denn gerade Frankreich gegenüber, das mit 52 Prozent
an der deutſchen Reparationsſchuld beteiligt iſt, müßte Deutſch
land einen Ausfuhrüberſchuß erzielen. Hoffentlich trägt
der deutſchfranzöſiſche Handelsvertrag dazu bei, daß die deutſch
franzöſiſche Handelsbilanz künftighin zu Deutſchlands Gunſten
aktiv wird.

Die Textilrohſtoffmärkte
Jm Laufe der Berichtswoche hat ſich auf den amerikaniſchen

Baumwollmärkten die Hauſſe r Die Preiſe wurden faſt
10 v. H. verteuert und liegen nunmehr faſt 9 Cents je lb. über
den im Januar 1927 beſtandenen und 8 Cents über den Höchſt
preiſen des Juli ID27. Aegyptiſche Baumpwolle, die in der erſten
Hälfte des Jahres ſtärker als amerikaniſche hauſſierte, iſt dagegen
im Laufe der Berichtswoche etwa 2 bis 3 v. H. hinter amerika-
niſcher zurückgeblieben. Auch oſtindiſche Baumwolle iſt hinter den
amerikaniſchen Preiſen geblieben. Mit fortſchreitender Hauſſe
auf den Märkten werden die außeramerikaniſchen Sorten wieder
bedeutend rentabler in der Kalkulation. Die Erntebewegung
in Amerika hat ſehr früh eingeſetzt. Die Entkörnungsziffer per
16. Auguſt mit 457 000 Bll. wurde nur im Jahre 1924 noch
übertroffen. Jm Vorjahr wurden bis zum Tag nur182 000 Bll. entkörnt. Die Entwicklung der Ernte in letzter
Zeit war im ganzen quantitativ nicht ungünſtiger, als man
erwartet hatte, ſcheint die Qualität nicht zu ren
Die Qualitätspvrämien ſteigen entgegen der ſaiſonüblichen Be
wegung dauernd weiter. Auf dem Wollmarkt iſt die Situation
unverändert. Die Tr iſt nach wie vor feſt. Das Ge
ſchäft war etwas lebhafter als zu Anfang Auguſt. Die erſten
Kapauktionen zeigten nur geringes Angebot, das bei relotiv
hohen Peſar glatt wurde. Die Baſtfaſer
märkte verharren ebenfalls weiter in feſter Stimmun Die
Jutepreiſe haben ihren Rückgang von Mitte Auguſt wieder voll
aufgeholt. Die deutſchen Fabrikatpreiſe dagegen wurden weiter
erhöht. Die Flachspreiſe ſind im ganzen unverändert, nur S
Strohflachs wurden Erhöhungen bis zu 10 v. H. erreicht. ie
Lage des Hanfmarktes wird durch die Ungewißheit über den
Ernteausfall in Italien ſtark beeinflußt. Man erwartet geringe
qualitative Ausbeute. Die Preiſe blieben unverändert. Die
Notierungen für Manilahanf zeigen nur geringe Shwankungen.

Der Seidenmarkt verkehrt in uneinheitlicher Stimmung.
Europäiſche Sorten konnten ſich mühſam v während die
japaniſchen Preiſe teilweiſe 10 bis 15 v. H. erniedrigt werden
mußten.

Vom Kartoffelmarkt
(Mitgeteilt von Wilhelm Schiftan, Breslau V,

Kartoffelgroßhandlung.)

Die Lage auf dem Kartoffelmarkte iſt unüberſichtlich geworden.
Auf der einen Seite rechnet man mit einer reichlichen Ernte, wes
halb die Käufer in ihren Eindeckungen zurückhaltend ſind. Die
Preiſe für Stärkekartoffeln ſind weiterhin zurückgegangen. Die
Fabriken zahlen heute nur zögernd kaum 12 Pfg. franko ihrer
Empfangsſtationen. Auch die Flockenpreiſe haben
Flocken liegen heute bereits mit 10,50 bis 10,75 Mark im Angebot.
Auf der anderen Seite wird mit einem erheblichen Sinken der
Kartoffelpreiſe deswegen nicht gerechnet, weil Futtermittel un
verändert ſteigen und Kartoffeln in den landwirtſchaftlichen Be
trieben des Oſtens die hauptſächliche Grundlage für die Fütterung
bleiben. Hierzu kommt, daß das Brennrecht für Kartoffeln
weſentlich erhöht werden ſoll, man nimmt an auf 100 Prozent, daß
man ferner mit guten Spirituspreiſen rechnet und daß Mais, der
vielfach als Erſatz für Kartoffeln gebrannt wird, unverändert
weiter im Preiſe ſteigend iſt. Die r Situation bleibt daher
zunächſt noch unierſichtlih. Effektibe Verſendungen a wie
alljährlich um dieſe Jahreszeit, nur im geringen Umfange ſtatt,
zumal die Landwirte S bemühen, die infolge des ungünſtigen
Wetters der letzten Wochen erheblich verſpätete Ernte endgültig
hereinzubringen. Die Stimmung war

Amtliche Notierung der Breslauer Pro
kartoffeln: weiße und rote 2,50 M. je Zentner.

Worhenbericht vom Zuckermarkt
Die Witterung war in der abgelaufenen Woche recht un

beſtändig. Erfreulicherweiſe waren die Niederſchläge meiſt gering
und die Tagestemperaturen nicht niedrig. Am letzten Tage der
Berichtszeit ſetzte in faſt ganz Mitteldeutſchland ein anhaltender
Regen ein. Wir brauchen trockene Wärme, damit auch der
Zuckergehalt in der Rübe zunimmt und der vielfach überaus
feuchte Boden abtrocknet. Nur dann können in den zurück
gebliebenen Bezirken die Ernteausſichten ſi noch weſentlich
beſſern. Am Verbrauchszuckermarkt hat ſich für die
laufende Ernte die Situation nicht geändert. Trotz der ſtarken
Abforderungen führte die Bedarfsfrage zu täglich neuen Ge
ſchäften, allerdings in beſcheidenem Umfange Den ſchlechten
Juli-Verbrauch beachtete man nicht, iſt derſelbe doch lediglich auf
die am 1. Auguſt erfogte Ermäßigung der Verbrauchsabgabe zu
rückzuführen. Für neue Ernte hat das Jntereſſe in den letzten
Tagen zugenommen, und es kam zu größeren Abſchlüſſen. Vom
Rohzuckermarkt iſt zunächſt nachzutragen, daß am letzten
Tage der vorigen Berichtswoche noch 35 000 Zentner mitteldeutſche
Partien und ein Poſten ſchleſiſche Ware an mitteldeutſche
Raffinerien verkauft wurden. Dann ruhte das Geſchäft einlge
Zeit, und erſt in den letzten Tagen kam es zu größeren Ab-
ſchlüſſen in ſchleſiſcher Ware. Umgeſetzt wurden insgeſamt etwa
50 000 Zentner, und hiervon gingen nur ein Drittel an mittel

enbörſe: Speiſe

—[=[SFJ|FA-m—-—

Beilage zur Halleſchen 5eitung ronnabend, 27. Auguſt 1927

deutſche Raffinerien und der Reſt an den Export bzw. Handel.
Am Vochenſchluß wurde der Verkehr ſehr ruhig, weil Rohfabriken
auf höhere Preiſe hielten und Export ſowohl als Raffinerien
dieſe rundweg ablehnten. In Melaſſel bleibt das Geſchäft
mäßig. Es wurden einzelne Wagen verkauft. Auch in neuer
Ernte kam es nur zu kleinen Abſchlüſſen. Ausfuhrſcheine
waren wenig gefragt, und deshalb ſind die Werte etwas niedriger.

An den deutſchen Terminmärkten war die Haltung,
was die laufende Ernte anbelangt, recht ſchwankend Andienungen
übten einen ſtärkeren Druck aus, und als der laufende Monat
mehrfach auf September reportiert wurde, trat eine Beſſerung
ein. Neue Ernte erfreute ſich zunehmender Frage. Man hält
die Witterung nicht für geeignet, daß der Mehranbau ſtärker ins
Gewicht fallen wird. Hinzu kommt, daß auch die Auslandsmärkte
und namentlich London ſtärker als Käufer auftraten. Der
Newyorker Markt iſt ſeit einigen Tagen in beſſerer Ver
faſſung, und dies iſt lediglich darauf zurückzuführen, weil täglich
Deckungen für europäiſche Rechnung ſtattfinden. Auch am
Raffinade-Markt ging es in Amerika lebhafter zu, und
dadurch gewann auch der Lokomarkt für Rohware. Ferner be
richtet Newyork, daß die von Europa eingehenden weniger gut
lautenden Rübenſtandsberichte Beachtung finden.

OGele, Fette, Chemikalien
(Mitgeteilt von Carl Heinr. Sköber, K.G. a. A., Hamburg 11.)

Hamburg, 25. Auguſt. Leinöl: ſchwankend, Preiſe ziem-
lich unverändert, Sept.-Dez. 73,50 Rm. Leinölfirnis:
kleines Bedarfsgeſchäft 76 Rm. incl. Rüböl: feſter, Notie
rungen für Oel behauptet, excl. 33 Rm. Cottonöl: ruhig,
Preiſe weſentlich erhöht, gewöhnlich 41,5 Pfund Sterling, extra
hell 42,5 Pfund Sterling. Soyaöl: zufriedenſtellende Um
ſätze, Schluß befeſtigt, excl. 66,50 Rm. r
geſtrige Londoner Auktion ausgefallen, Locowaren gedrückt, auf
Abladung freundlichere Stimmung, ſüdamerik. „A“-Talg 70 bis
74 Rm., deutſch Schlachthaustalg 74—-76 Rm., Premier jus,
verfärbt, 76—-77 Rm. cif. Schweinefett: verſtärktes
Jntereſſe, anziehende Notierungen, 58—-75 Rm., dän. Kronen.
Palmkernöl: ſehr feſt, guter Umſatz, Sept.-Dez. 77 Rm.
excl. Kokosöl: rer Aug. Sept. 83 Rm. excl.
Rizinusöl: ſehr feſt, Notierungen täglich erhöht, Geſchäft
lebhaft, J. Preſſung 46,10 Pfund Sterling, II. Preſſung 44,10
Pfund Sterling, D. A. B. V. 51,10 Pfund Sterling, miſchbar 51,10gung Sterling. Harz liegt für helle Typen feſt, amerik.
F. G. 42 Rm., H. J. 42,20 Rm., W. G. 47,25 Rm., W. N. 49,85
Rm. Terpentinöl: geringe Nachfrage, amerik. Balſam
86 Rm., deutſch Balſam 75 Rm., deutſch mild riechend 52,75-—65
Rm. Leim: mittlere Umſätze, Knochentafel 106,25 Rm.,
Knochenperl 102,50 Rm., Lederperl 123 Rm. frachtfrei, Leder-
tafel, ab Werk 128 Rm., Haut 138 Rm. Bei mittlerem BVe-
darfsgeſchäft notierten: Aetzkali 56,20--62 Rm., Aetznatron
25,50-—26,75 Rm., in Stücken 36,50 Rm., Chlorkalium 19,50
Rm., Kalilauge 29—388,40 Rm., Natronlauge 13,50
Rm., Pottaſche 49,60—-55 Rm., Soda calc. 13,50 Rm.,
Zinkweiß R. S. 69 Rm., Blauweiß pulv. 69 Rm., in
Oel 72 Rm.

Die Reichseinnahmen im Juli
Die Einnahmen des Reichs an Steuern, Zöllen und Abgaben

im Juli 1927 mit 948 Mill. RM. zeigen eine günſtige Entwick-
lung. Sie überſteigen, wie zu erwarten war, die Einnahmen
der Vormonate (Juni: 553,9 Mill. RM., Mai: 622,8 Mill. RM.)

weil im Monat Juli nicht nur die vierteljährlichen
Vorauszahlungen fällig waren, ſondern teilweiſe auch die Ab-
ſchlußzahlungen auf die Einkommen, Körperſchafts- und Um
ſatzſteuer für das Jahr 1926 entrichtet worden ſind. Ferner
haben beſtimmungsgemäß im Juli die Abrechnungen für die
jenigen Warenrechnungen ſtattgefunden, die in der Zeit vom
i. Januar bis Ende Juni 1927 aus offenen Zollägern in den freien
Verkehr überführt worden ſind. Hieraus erklärt ſich das er
hebliche Mehraufkommen an Zöllen im Juli gegenüber den Vor
monaten. Das Aufkommen der übrigen Steuern und Abgaben
entſpricht, abgeſehen von den üblichen Schwankungen, im all-
gemeinen demjenigen der Vormonate. Jm einzelnen erbrachten
von den Beſitz und Verkehrsſteuern die Einkommenſteuer 318,1
Mill. RM. gegen 167,6 Mill. RM. im Vormonat, die Körper-
ſchaftsſteuer 87,0 Mill. RM. (10,7 Mill. RM.), die Vermögens

11,4 (19,7) Mill. RM., die Erbſchaftsſteuer 5,4 (5,1)
ill. RM., die Umſatzſteuer 168,3 (22,5) Mill. RM., die Kapi-

talverkehrsſteuer 11,1 (19,5) Mill. RM., die Kraftfahrzeugſteuer
17,7 (18,9) Mill. RM., die Wechſelſteuer 8,7 (3,7) Mill. RM.
und die Beförderungsſteuer 31,9 (28,9) Mill. RM. Das Erträg-
nis an Zöllen wird mit 146,6 Mill. RM. gegen 104,2 Mill. RM. im
Vormonat ausgewieſen. Die Tabakſteuer erbrachte 63,5 (58,7)
Mill. RM., die Zuckerſteuer 16,8 (23,9) Mill. RM., die Vier-
ſteuer 830,6 (26,5) Mill. RM. Die Einnahmen aus dem Spiritus-
monopol belaufen ſich auf 14,4 (21,9) Mill. RM. Dem Geſamt-
voranſchlag von 7,75 Mill. RM. im Reichshaushaltsplan ſtehen
an Einnahmen in der Zeit vom 1. April 1927 bis 31. Juli 1927
2874 Mill. RM. gegenüber, das ſind alſo rund 290 Mill. RM.
mehr als ein Drittel des Jahres-Solls. Dieſes Mehr ergibt ſich
dadurch, daß in die vier Monate April--Juli, zwei Monate
allen, in denen Vorauszahlungen auf die Einkommen-, Körper-
chafts- und Umſatzſteuer ſowie ein Monat, in den Zahlungenauf die Lagerabrechnungen bei den Zöllen zu leiſten ſind. Vie

gleichen Zahlungen kehren in den folgenden acht Monaten bezgl.
der obigen Steuern nur noch zweimal (Oktober und Januar) und
hinſichtlich der Lagerabrechnugen bei den Zöllen nur noch einmal
n 1928) wieder. Aus dem Verhältnis des tatſächlichen

ufkommens zum EtatsSoll werden alſo Schlüſſe auf den Um-
fang einer etwaigen Ueberſchreitung des GeſamtjahresSolls
nicht gezogen werden können.

vie preußiſchen Sparkaſſen im Juli

Die Einlagenſtutiſtik der preußiſchen Sparkaſſen verzeichnet
für den Juli einen weiteren Einlagenzuwachs von 60,1 Mill.
Reichsmark (im Juni 53,0 Mill. Reichsmark), ſo der Beſtand
Ende Juli 2652,2 (2 592,0) Mill. Reichsmark beträgt. Die Ein
n en belaufen ſich a (257,2) Mill. Reichsmark, die

ückzahlungen auf 216,3 (204,2) Mill. Reichsmark. Jm Giro-,
Scheck, Konto-Korrent- und Depoſitenverkehr war ein Beſtand
von 769,6 (781,6) Mill. Reichsmark vorhanden. Die Ein-

hlungen werden mit 1 791,7 (1684,9) Il. Reichsmark, die
ückzahlungen mit 1 842,5 (1 729,7) Mill. Reichsmark ausgewieſen,

Berliner Börſe
Berlin, 27. Auguſt. In den heutigen feſten Auslandsmeldungen

wirkte ſich größtenteils erſt die Bewegung der letzten Tage des
hieſigen ktes aus. Deshalb haben dieſe heute nur geringen
Eindruck gemacht und die Tendenz nicht beeinfluſſen können. Auch
das CifGeſchäft kommt bei erhöhten Forderungen nur langſam
in Gang. Beim effektiven neuen deutſchen Weizen fängt das An
ebot an, etwas reichlicher zu werden, ſo daß die Mühlen im
doment kaum mit Schwierigkeiten zu rechnen brauchen. Am

Lieferungsmarkt waren die Provinzen Abgeber, die Preiſe gingen
um 158 bis 3 Mark zurück. Beim effektiven Roggen hat ſich die
Situation dagegen noch nicht gebeſſert, weder ſofortige noch
prompte Ware wird in nennenswerter Menge angeboten. Der
Lieferungsmarkt ſcheint weiter unter Druck gehalten zu werden.
Die Preiſe gaben bis zu gwei Mark nach, während für Weizen

Rindertalg

mehl wenigſtens in vorderer Ware kleine Umſätze getätigt werden,
iſt das Roggenmehlgeſchäft vollkommen ſtill. Die Preiſe ſind
wenig verändert. Jn Gerſte und Hafer ſind nur wenig Käufer im
Markte, während das Angebot in ſchleſiſchem Hafer ziemlich
dringend iſt, bleiben gute
abzuſetzen. Mais iſt ſtill. Die vorderen Termine liegen eher etwas
feſter, Kleie hat ſehr ruhiges Geſchäft.

Halleſche Börſe
Halle, 27. Auguſt. Die Tendenz war feſter. Von Berg

werksaktion konnten Mansfeld 1 Prozent, Riebeck
12 Prozent und WerſchenWeißenfelſer 3 Prozent gewinnen.
Bei geringen Umſätzen zogen Ammendorfer Papier 138 Prozent
an. Von v gewannen Eiſenwerk Brünner158 Prozent, gelin 1 Prozent, während Lindner 2 Prozent
verloren. Von Spezialwerten gewannen Engelhardt
1 er rte Halle-Malz 6 Prozent, Schraplauer Kalk 134 Prozent.
HalleZucker verloren dagegen 5 Prozent. Der Freiverkehr
blieb umſatzlos.

8. 26. 8 27. 8. 26.Adea 144,60 G 144.25 0 Qlauz, ZuekK. 116.- B.
Hall. Bankv. 189. G 189. G Uals 164 148 6Geow., a. Haied. 95 90. Hall. Haged. i73 172 6Landkreditb. 95 B 95. B Hall. Röhr. W. 79 G 73Fin Bank 88 G 88.- G J EHlldebr. Auhleo 61 6 61- 60
Kali Krügersh. 147. Morits Jahr 26 25Manskteld 129. G 128 6 Gebr. Jentsged 77.75 d 78. b
Preht. A. G. 210 G 810, G Kalsord. Schmjede dert 120,0 B. 190 0 B
Riebeck Montanw. 169.75 G 167, 60 G Kyfh. R. 13500 79. 70

r 27Nietl. 7 7 83,Ammend,. Pap. 266 50 G 265. G gtadtm. Alel, 100. B. 100. B
w. e 165. G 169. B Fester 67- 37,Könnern Malz 1890. G 130.-- G Wegelin a. RAdb. 1836 B. 186,

Eüend. Kattun 90 Zeitzet 176 6 176.-r on u t Zuek, R. 100 Bt4 Co. 1160 6 11.50 G Hette- B. A.
Jm Freiverkehr notierten: Bühring 15 G., Portland-

re 172 G., Caeſar u. Loretz Czarnowanz 40 G., Hanf-
import

Getreide und Produkte
Halle, 27. Auguſt. Weizen 270--278, feſter; Roggen 240 bis

243, feſter; Braugerſte 260--290, feſt; Wintergerſte 215--220,
feſt; Futtergerſte 205--210, feſt; Hafer 230--235, feſt; Mais 195,
feſt; Viktorigerbſen 42—44, feſt; Raps 26--29, ruhig; Weizen-
kleie 14—-14,50, feſter; Roggenkleie 14,50--15, gefragt; Trocken-ſchnitzel (a. E.) 14——14,50, neue Ernte innere gefragt.

Bexstkin, 27. Au uſt 1927 Für 100 Kilo 37. 8. 26. 8.
ür 1090 Kilo 27. 8. 26. 8. Welzenn ehl 86. 25 38.0036. 26 88. 00
eigen, märk. 277.0- 281.0) 280- 884 Roggenmehl 93.50--84. 0082. 50 4.
do. Sept. 286 2 O. Weigzenlleie 16 26 16.do. Okt. 2t3, 2696, Roggenktlete 15.50 15. 25do. Dez. 281.76 283,60 Rat 1000 Kilo 296.0- 800.0 296--800

oggen, mär?. 237.0 241.0 287.0 741.0] Leinſaat Sdo. Sept. 248. 24). 50 Vittortaerbſen 48.00-48.00 42. 00 48. 00
do. Okt. 246.25 247.50 Speiſeerbſen 24.00 27. 0024. 00 27,00
do. Dez. 243 242. uttererbſen 1.00- 22.0021. 00 3 00

Sommergerſte 226. 274 0226. 274. O Peluſchten 21,00 92, o 21 50 22. 00
Wintergerſte 203. 0--209. c 20 3. O 209. Ackerbohnen 32,00- 33.(0 28.00 2 00
Hafer, uärt. 201,0 213.0) 201 218 v. 00 34. 0022. 00 24.90
do. Sept. 218. 316. Lupinen, blau e 7do Okt. 216. 216.60 do. gelb 7 Sdo. Dez. 217.40 216. Seradella, neue 3Mals lo?o Berl. 196. 200. 0196. 197. Rappskuchen 16,60 16.0016. 60 16. 00

do. waggſt. Hbg. d 7 Leintnchen 22. 0 33.0032. 60 28. 00Karroffein, Trockenſchnitzel 13.50 38.7013.60 16. 70
gelbe, Zur 7 S Soyaſchrot 30. 20-20.7020. 20 90.70
weiße, 1 Ztr. 2 S Kartoffelflocken 28.00 28,6022. 75 28. 00
Leipsig, 26. Auguſt.

1. Weizen 78s kg 268- 978 9. Mais, amerikan. 206--210e k un 10. Cinquentin 226 285Tendenz behauptet Tendenz behauptet3. Roggen 70 kg 240--248 J 11. Raps 28.--805
4. Neuroggen Tendenz e u6. Sanoroggen 246--264 12. Erdſen 480--800Tendenz o behauptet Tendenz6. Sommergerſte 220- 276 18. Weizenkleie 14.85 14. 76
7. Wintergerſte, neue 220--230 14. Roggenkleie 16. 25-16. 75
Tendenz behauptet 15. Weigenmehl 44.00--44. 50
8. Hafer, inländ. 2 260 16. Roggen mehl 36.60--67. 0
Tendenz ruhig en e feſtZucker.

Magdeburg, 27. Auguſt. Prompte Lieferung: 28. Auguſt 25,
September 284, zweite Hälfte Oktober- Dezember 26354 und 27.
Tendenz: ruhig. Terminpreiſe inkluſive Sack: Auguſt 16,00--16,80,
September 15,60-—15,60, Oktober 15,15--16,05, November 14,85
bis 14,80, Dezember 14,85-—14,80, Oktober- Dezember 14,95--14,85,
Januar-März 15,10--15,00, Mai 15,50-—16,40. Tendenz: ruhiger.

Butter
Berlin, 27. Auguſt. I. Qualität 1,74 Mark, II. Qualität 1,56

Mark, abfallende Qualität 1,42 Mark. Tendenz: befeſtigt.

Amerikanisehe Börxenberichte
Funkäienst)

Kew Vork 26. 8. 25. Oslo (100 Kr.) 26.968 86.00
7 agliches Geld 3 Kopenhagen (1I00Kr.) 26.7“ 36.73
London (Cable Trsf.) 4,86.25 4.86 Praäg 00 Er. 2.902 3.86

Vage, a 2, c l Wien (100 Kr.) 14.00 14.07Paris (100 Frev.) 3.92.12 8.92 Budapest I(0 Kr.) 172.50 1148
Brüsesel (100 Fres. 18.9. R Belgrad 1.7* 156Rom (100 Lire) 6.48.7 44 Athen i 1.6Madrid (I Peseta) 16 89 168 Japan 47.81 47.87hern 100 Fres. 19,48 19..8 Bnenos Aires 42,63 (2,67Amsterdam (100 FI.) 40.07 40.06 Rio de Janeiro 11.85 11.84
Stockholm (100 Kr.) 26.8672 36.85 Berlin 23.78 38.81
Silber, auslündisches 54.62 54.,50 Talg, Extra loko 7.62 762
kaftee, Sant. Nr. 4 oko 16 75 16,76 Raumwolleaatöl, loko 10.00 1000

Kio Nr. 7 13 14 18.0 Juli 1010 10,50September 12.44 I 50 August 10.16 10.16Dezember 11,77 1.62 Petroleum i Casco 16.16 16.16
Januar 11.65 11.20 in Tanks 12.76 12.76Mürz 13.66 11 35 Stand white 1.28 1.22Mai 11.89 11 17 Pennsylv.-Rohöl 2.25--2 65 2.85 2. 66

Baunwwotlle, loko 21 96 2166 Lueker, Zentrit.
August September 2.79 2.883Sepi- 21.56 21 15 Dezember 291 2.86Oktober 21. 6 21.6 Januar Av2 2.96November 21.85 21.:4 März 2.85 2.86Dezember 21 v 21.57 Kautsechuk, urst, loko 2425 394 76
Januar 21 97 21. emoked 34.25 4 50März 22.07 2167 herpentin 69.50Mai 22.18 21 8- da rannah-Terpentin 51.50 63.

Baum wollzufuhren Sew Orleans Kaumwolle,Atl. u. Golfhäfen 26 000 24 000 ſoko 21.8) 20 87
Elektr.-Kupter, loko 1328 3.22 Weoizen, Red- Winter

Jan. März 48.24 18 22 neue Ernte, loko 152. 148.87
Zinn, loko 63.37 68.26 e Hard- Winter 10ko 102.12 160 57Blei 660 660 Mais, loko 120 25 11864Zink 6.25 6.30 Ue lam 6.75 7.26 6.75 7.e n r hi, wheat ela 5 7.26 6.75 7. 36
Foeiesdleeh 5.00 E. 50 Getreidefracht nachgeesemer Stahl England 19-26 h 1.9--26 h
Sonmalz pr. Western 18.40 18.40 n. d. Kontinent 10-I2ets 10--12 t

Chieag o 26. 8. 25 wehmalz per Oktober 14.875 12.82eiten per Septemberlss.60 137.67 n Januar 13.425 13.82
Dezember 142.87 141.12 ippen Sept. 11.76 11.67
März 146.60 144. Xtober 1190 1180Mais Septemberlll.25 109 (2 Januar 12.60 12.90Dezember 1145.87 114.2, opeek, 11.75 11 76
März 118.62 114.0 vsehweine, leichteUafer September 46 62 46 62 niedrigster Preis 940 90
Dezember 207 4960 höchster Preis 10 85 10.80
März de ,87 6260 chwere, niedr. Preis 8,85 68.75

kogges September 99,37 96.2 v höchst. Preis 10. 16 10.
Dezember 101 87 100.62 sehwe,nezutahren
März 105 26 105. 62 in Chicago 14 000 27 000

Sohnes Sept- 12.756 12.72 im Westen 40 000 60 000
Die Berliner und Ceipziger Börſen ſielen heute aus.

ittelqualitäten bei der Gerſte leichter



Das Eiſenbahnunglück am Montblane
Bisher 21 Tote und 29 Schwerverlegte geborgen

Wie das Unglück geſchah
Paris, 27. Auguſt. Ueber die Kataſtrophe am Montblanc

werden folgende
Einzelheiten

bekannt:

Der Zug der Zahnradbahn ſollte um 4.50 Uhr nachmittags
die Bergſtation Montenvers, 2000 Meter über dem Meere, ver-
laſſen, als ein heftiger Schneeſturm ausbrach. Jnfolgedeſſen
ſtürzten noch zahlreiche Menſchen auf den Zug, der nun

vollkommen überfüllt
abfuhr. Es ſcheint nun, entweder der Zug infolge der Uebern eine große r windigkeit angenommen und die
Bremſen nicht funktioniert haben, oder aber, was
wahrſcheinlicher iſt, daß die Zahnſtange bei der Abfahrt nicht
richtig eingegriffen hat. Jedenfalls kam der Zug bei dem als-
bald ſteilen Abſtieg in eine raſende Geſchwindigkeit und die
Paſſagiere, die ſich ſofort der Gefahr bewußt waren, beſtürmten
die Beamten um Hilfe. Inzwiſchen hatte man die Wahrſchein-
lichkeit der Kataſtrophe auch von dem Hotel Montenvers bemerkt,
in deſſen unmittelbarer Nähe ſich der Unfall zutrug. Die Ge-
ſchwindigkeit des Zuges ſteigerte ſich immer mehr und das Unglück
geſchah dann gerade bei der Terraſſe unter dem Hotel
„Montenbvers“.

Die Lokomotive ſtürzte mit dem erſten Wagen in einen
15 Meter tiefen Abgrund

und der zweite Wagen wurde nur dadurch gerettet, daß ein
geiſtesgegenwärtiger Schaffner ſofort alle Bremſen anzog und
den Wagen zum Stehen brachte. Durch dieſe beherzte Tat ſind
mindeſtens 50 Menſchen gerettet worden. Unmittelbar nachdem
es ihm gelungen war, ſeinen Wagen zum Stehen zu bringen,
ſank er in Ohnmacht auf den BVoden, während die Reiſenden ihn
faſt unter ihren Dankbezeigungen erſtickten.

Die Rettungsarbeiten
geſtalteten ſich außerordentlich ſchwierig, da infolge des 15 Meter
liefen Abſturzes ein unentwirrbarer Knäuel von Menſchen undGifenteien entſtanden war. Erſt am ſpäten Nachmittag konnte

man das Rettungswerk beenden und die Verwundeten in

Chamonix. ſowie im Hotel „Montenvers“ und in den Spitälern
der Umgegend unterbringen.

Die Zahl der Getdteten
ſteht noch nicht ganz feſt. Der Lokomotivführer, der mit ſeiner
Lokomotive abſtürzte, wurde ſterbend unter den Trümmern ge-
funden, und als man ihn befreien wollte, erwiderte er nur:
„Das lohnt ſich nicht, dazu müßten wir die ganze Maſchine
demontieren.“

Unter den Opfern befinden ſich einige deutſche
Touriſten, und zwar eine deutſche Familie, Vater, Mutter
und Tochter. Die erſte Hilfeleiſtung wurde von den Geretteten
des zweiten Wagens vorgenommen, denen dann von den An-
geſtellten und Gäſten des Hotels „Montenvers“ Unterſtützung
gebracht wurde. Eine halbe Stunde ſpäter kam auch ein Hilfs-
zug mit Arzt und Verbandsmaterial von Chamonix.

Die Opfer von Chamonix
Berlin, 26. Auguſt. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus

Chamonix berichtet, werden die Aufräumungsarbeiten an der
Stätte des Eiſenbahnunglückes durch ſintflutartige Regengüſſe
ſehr erſchwert. Man befürchtet, daß außer den 21 geborgenen
Toten und 29 Schwerverletzten noch weitere Opfer gefunden
werden. Unter den Opfern befinden ſich folgende deutſche
Namen: eine Frau Braun (ctot), ein Ehepaar Seibert
(verletzt), eine Frau Waſſer mann (cverletzt), ein Herr und
ein Fräulein Bolle (verletzt), ein Herr Niſſer und eine
Frau van Oven (beide verletzt). Der deutſche Konſul in Lyon,
Eckel, wird morgen an der Unglücksſtätte erwartet.

Zugunfall in Hannover
Hannvver, 26. Auguſt. Die Preſſeſtelle der Reichsbahn-

direktion Hannover teilt mit: Beim Einſtellen eines Viehwagens
auf dem Bahnhof Schwarmſtedt am Schluſſe des Perſonen
zuges 485 der Strecke Hannover--Soltau ſind am 26. Auguſt
14.838 Uhr infolge ſcharfen Anfahrens an den letzten Perſonen
zugwagen drei Perſonen leicht verletzt worden.
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Sturm auf der Oſtſee

Stettin, 26. Auguſt. An der Oſtſeeküſte kam in der ver-
gangenen Nacht gegen 1 Uhr ein gewaltiger Sturm auf, der bis
gegen 2 Uhr an Heftigkeit zunahm und zeitweiſe Windſtärke 9
überſchritt. Der Sturm hielt auch den ganzen Vormittag über
an. Jn den Badeorten wurden ſchwere Schäden angerichtet.
Zahlreiche Bäume ſind entwurzelt. Das Waſſer wurde größten-
teils bis an die Dünen getrieben, ſo daß die Strandkörbe weg
geweht oder weggeſpült wurden. Zahlreiche Keller von Villen
ſtehen unter Waſſer. Jn Heringsdorf wurde der niedrig
gelegene Teil der Seebrücke durch den Sturm weggewaſchen. Es
handelt ſich um den Teil, an dem die Dampfer und Motorboote
anlegen. Der Brückenkopf mit Brückenreſtaurant blieb unbe
ſchädigt. Am Strande wurde eine männliche Leiche angeſpült,
deren Perſönlichkeit noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. Nicht
weit von Heringsdorf wurde ein Dreimaſtſchoner auf den Strand
geſetzt. Das Schiff konnte aber beim Nachlaſſen des Sturmes
mit Hilfe des Regierungsdampfers wieder flott gemacht werden.

Uette Zechkumpane
Nur ein „Normalrauſch“.

Eine beſondere Den geete, die in Wahrheit mehr die
Erlebniſſe eines ältlichen Fräuleins bei einer Zecherei darſtellte,
führte den Arbeiter Friedrich Schneider und den Bergmann
Wilhelm Bruch vor das Große Schöffengericht Berlin-Mitte.
Eines Morgens ſaßen Schneider und Bruch ſchon um 7 Uhr früh
in ihrem Stammlokal mit dem Namen „Rike-Diele“, einer Kneipe
in der Nähe des Städtiſchen Obdachs in der Fröbelſtraße, wo
ſie ihr Nachtquartier aufſchlugen. Von ihrer rheiniſchen
Mundart wurde hier nun das ſchon erwähnte etwas angejahrte
Fräulein, das gerade die Erwer n in Höhe von
12 Mark abgeholt tte, und das nach dieſer „Arbeit“ eine
Stärkung zu ſich nahm, ſo angelockt, daß es ſich mit den beiden
nicht nur bekannt machte, und mit ihnen kneipte, ſondern ihnen
auch verſchiedene Lagen ſpendierte. Wie es dann weiter ging,
darüber gingen die Anſichten der ziemlich bezechten Teilnehmer
an der Kneiperei auseinander. Das Fräulein meinte, ſie wären
in Stimmung geraten und Schneider wäre aus
fallend zu ihr geworden. Schneider dagegen ſagte, das
Fräulein hätte ihm unſittliche Anträge gemacht. Jedenfalls aber
verlangte er plötzlich aus ihrer Handtaſche den Haus und
Wohnungsſchlüſſel, und als das Fräulein dieſe nicht hergab, er
hielt es vor verſammeltem Volk Prügel. Weiter
wurde die Geſchlagene gehindert, das Lokal zu verlaſſen, ſo daß
ſie bis in die Nacht bleiben mußte, was der Wirt auch nicht ver-
hindern konnte, da er ſelbſt Angſt vor ſeinen Gäſten hatte. Durch
die dauernde Prügel gezwungen, gab das Fräulein ſchließlich die
Schlüſſel her, die Schneider ihr nach ihren früheren Angaben
gewaltſam fortgenommen haben ſollte. Jetzt verlangte er noch
die Sachen, die ſie, nach ihren Worten vor Gericht, vorſichtiger-
weiſe in ihrem Strumpf verborgen hatte, weil ſie gleich Vöſes
geahnt hatte. Als ſie die Herausgabe verweigerte, wurde ſie
abermals verprügelt, zu Boden geworfen und mit Füßen ge-treten. Darauſhin gab ſie auch dieſe Sachen, meiſtens Papiere,

heraus. „Wenn ich einen Unterrock gehabt hätte, hätten ſie mir
auch den noch ausgezogen“, erklärte ſie den Richtern. Jnzwiſchen
ſtattete Bruch mit einem anderen ihrer Wohnung einen Beſuch
ab, wo dann einem Untermieter ein Fahrrad geſtohlen
wurde. Als am nächſten Morgen, wie der Berliner ſagt, Bruch„geſtrichen voll“ im Lokal ſaß und kein Bier mehr ſerunter
bringen konnte, band ihm ſein Freund Schneider den Kragen
ab und S ihm das Bierin den Hals. Darüber ärgerte
ſich Bruch ſo, daß er einen Schutzmann holte, der alle beide
feſt nahm. Da der Arzt dem Schneider, einem Trinker, nur
einen „Normalrauſch“ zedierte, erhielt er 8 Wochen Ge-
an anis, ſein Zechgenoſſe kam mit 6 Monaten Gefängnis
dewon.

Eine grauſame Beſtattungsſitte. Bei dem Begräbnis einer
vor ihrer Niederkunft verſtorbenen jungen Orientalin ver-
weigerten die einer orientaliſchen Sekte in Metz angehörenden
Familienmitglieder die Herausgabe der Leiche und verſuchten die
Leibesfrucht durch Oeffnung der Leiche zu entfernen, weil ihnen
ihre religiöſen Gebräuche die gleichzeitige Beſtattung von Mutter
und Kind verbieten. Die herbeigerufene Polizei verhinderte das
Vorhaben und überwachte die Beſtattung der Verſtorbenen.

Rund um die Welt
Donnerstag nachmittag kam der zehnjährige Schüler Hans

Gerhard Haupt aus Bad Soden auf dem Bahnhof Höch ſt
dadurch zu Tode, daß er ſeinen Kopf durch den Aufbau eines
Gepäckaufzuges ſteckte. Der gerade hochkommende Aufzug ver-
letzte den Jungen ſo ſchwer am Kopf, daß der Tod ſofort eintrat.

Ein Milchkontrollbeamter in Belgard hat ſich mit einer
Jagdflinte eine ſchwere Schußverietzung mit einem Geſchoß mit
abgebrochener Spitze beigebracht. Der Schwerverletzte iſt ins

Krankenhaus eingeliefert. Als Grund werden dienſtliche Ver
fehlungen angenommen.

t

Während einer militäriſchen Uebung auf dem Flugplatz
von Thorn ſtürzte ein Flugzeug, wahrſcheinlich infolge Mo
tordefektes, ab. Der Führer, ein bekannter polniſcher Ober
leutnant, war ſofort tot.

Auf dem Gelände der früheren Albatroswerke hat Donners
tag ein Flugzeug der Verkehrsſchule Staaken eine Notlandung
vornehmen müſſen. Der Flugſchüler, der nach Magdebur
wollte, hatte ſich infolge Nebels über der Elbe verflogen un
wäre faſt über die polniſche Grenze geraten.

Ein junger Mann, der trotz aller Warnungen ſich in die
Nordſee hinauswagte, wurde von der Strömung ergriffen und
ertrank vor Zandvoort.

r

Ein Münchener Straßenbahnſchaffner hatte am W. Mai
einem e hragſt eine bereits entwertete Fahrkarte übergeben. Ein
Kontrolleur ſtellte damals die Unregelmäßigkeit feſt. Vor Ge
richt beſtritt der Angeklagte, daß die Karte von ihm abgegeben
worden ſei. Der eidlich vernommene Fahrgaſt aber behauptete,
hoffe die e er d Sieger er erhalten habe. Das

engeri pr ie Mindeſtſtrafe für Amtsunterſchldrei Monate Gefängnis, aus. ehe ſglagung
x

Jn Viroflahy bei Paris gerieten vier Unteroffiziere und
eine Gruppe von Erdarbeitern von etwa 20 Mann in Streit, der
ſchließlich in eine Rauferei ausartete, wobei die vier Unteroffi
ziere verletzt wurden und das Feld räumen mußten.

„Jm Seebad von Hanzan ſur Mer bei Rohen verſuchten
zwei junge Engländerinnen unter Einſetzung ihres eigenen
Lebens bei hohem Wellengang zwei Knaben zu retten, die von
dem ſtarken Wellengang dem offenen Meer zugetrieben wurden.
Obwohl es den beiden Mädchen nicht gelang, die Knaben zu
retten, zollten die am Strande verſammelten entſetzten Bade
gäſte lebhaften Beifall. Einer der Knaben, der die Geiſtes
gegenwart hatte, auf dem Rücken ſchwimmend verharren,
wurde ſchließlich von einem ausgeſandten Rettung t geborgen.

Am Sonntag mittag iſt beim Aufſtieg auf die Kuchenſpitze (3170 Meter) im Arlberggebiet ſrg Bintbranne M

Schanz aus Stuttgart tödlich abgeſtürzt. Sein Begleiter konnte
ſich noch retten.

Auf einer Wieſe bei Miſtek (Mähren), wo militäriſche
Uebungen ſlattfanden, fanden vier Knaben im Alter von ſechs
bis zwölf Jahren eine Handgranate, die ſie zum Spielen mit nach
Hauſe nahmen. Der älteſte von ihnen warf die Handgranate
im Hofe auf einen Stein, wobei ſie explodierte. Alle Knaben
erlitten ſchwere Verletzungen und Brandwunden.

7

Als der Jagdpächter Schönberg in Bobzin bei Hagenow
von der Jagd zurückkehrte, ſtellte er unvorſichtigerweiſe ſeine
geladene Flinte auf den Flur. Sein Sohn machte ſich dabei zu
ſchaffen. Der Schuß ging los und drang einem in der Nähe
ſtehenden Schuhmachergeſellen ins Geſicht und in die Bruſt.
Schwerverletzt wurde er ins Krankenhaus gebracht, wo er in der
Nacht geſtorben iſt.

n

Jn der Gegend von Kempten bei dem Dorfe Wiggenbach
ging am Sonntag nachmittag gegen 5 Uhr ein Freiballon ohne
Jnſaſſen nieder. Der Ballon hatte eine Größe von etwa 100
Kubikmeter Gas und war mit einem weißen Kreuz auf rotem
Grunde und mit dem Buchſtaben D. 10 gezeichnet. Er kam aus
weſtlicher Richtung; aller Wahrſcheinlichkeit nach handelt es ſich
um einen Lkosgeriſſenen Schweizer Ballon. Jn der Gondel befand
ſich ein Fallſchirm und einiger Ballaſt. Die Ortsgendarmerie
brachte den Ballon in Sicherheit und entleerte ihn.

7

Auf dem Vorwerk des Rittergutes Bärfelde im Kreiſe
Königsberg (Neumark) kam der Arbeiter Ernſt Mieter in der
Waſchküche der Wechſelſtromleitung zu nahe und wurde durch
einen elektriſchen Strom ſofort getötet.

Ein mit fünf deutſchen Kurgäſten beſetztes Automobil, das
auf der Axenſtraße am Vierwaldſtätter See fuhr, wurde
plötzlich von großen vom Föhn losgeriſſenen Steinen getroffen.
Das Automobil kam dadurch dem Straßenrand, welcher die
Straße vom See ſcheidet, zu nahe und fiel in den Vierwaldſtätter
See hinein mitſamt den Jnſaſſen. Da auf der Axenſtraße ſtets
ein ſtarker Automobilverkehr herrſcht, ſo konnten vorbeifahrend

Automobile die Verunglückten, die dem Erktrinken nahe waren,
retten.

Jn Platt-Baſſeier bei Jnnsbruck iſt der ehemalige
Oberwirt Johann Hofer, ein Verwandter des Freiheitshelden
Andreas Hofer, einer der bekannteſten Männer des Platt-Baſſeier
Landes, im 68. Lebensjahre geſtorben.

Jm Badezimmer getötet
Lebensgefährliche Heizſonne.

Ein tödlich verlaufener Unglücksfall, der von einer ſogenann
ten Heizſonne verurſacht wurde, bildete vor dem Großen Schöfgen Charlottenburg den Gegenſtand einer Anklage
wegen fahrläſſiger Tötung. Dieſe Verhandlung, die ſich eden Fabrikanten Lublinski richtete, enthielt für das u li
kum die dringende Warnung, derartige elektriſche Apparate nichtin feuchten Kimmern, insbeſondere im Badezimmer, aufzuſtellen,

wenn auch, im Gegenſatz zum vorliegenden Fall, ſie ſachgemäß
konſtruiert, und dann nach dem Gutachten der Sachverſtändigen
ſolche Unfälle mit ziemlicher Sicherheit ausgeſchloſſen ſind.

Eines Tages wollte ein Fräulein Bröſe im Badezimmereine Heizſonne, noch mit dem einen Fuße im Waſſer e end,
beiſeite ſchieben oder ausſchalten. Als ſie den Reflektor kaum
berührt hatte, hörte die neben ihr ſtehende Mutter, die die Tochter
abtrocknen wollte, einen markerſchütternden Aufſchrei und ſah,
wie ſich die Hände der Tochter zuſammenkrampften. Dieſe hatte
r noch ſoviel Kraft, den Apparat beiſeite zu ſchleudern, dann
aber

brach ſie zuſammen,
Der ſofort gerufene Arzt konnte nur den Tod feſtſtellen,

den er auf den elektriſchen Schlag zurückführte. Allerdings war
die Verſtorbene herzkrank geweſen. Ferner hatten das Waſſer
ſowie de naſſe Körper beſonders eingewirkt, den Strom zu ver-
ſtärken. Die Unterſuchung ergab dann, daß die fragliche Heiz
ſern erhebliche Konſtruktionsfehler aufwies und infolgedeſſen,
obald ſie in einen feuchten Raum kam,

Körperſtrom abgab.
Eine andere die von einem Sachverſtändigen in

dem gleichen Kaufhauſe gekauft wurde, zeigte dieſelben r
ſo daß alſo allgemein ein Fabrikationsfehler vorlag
und alle dieſe Apparate, ſoweit noch erreichbar, als lebens-
gefährlich aus dem Verkehr gezogen wurden. Jhr Herſteller,
der Fabrikant Lublinski, erhielt daraufhin die Anklage.
Er erklärte, beſtrebt geweſen zu ſein, möglichſt billigHeizſonnen herzuſtellen, veſtritt aber im übrigen ſeine Ver-
antwortlichkeit und führte den traurigen Vorgang auf eine Reihe
von unglücklichen Zufällen zurück. Der Staatsanwalt aber hielt
ihn W ſchuldig und beantragte neun Monate Gefängnis, weil
der Angeklagte eine

unerhörte Pfuſcharbeit geliefert

Lindo Jeb. Deparade
Haoaolle c. S., den 27. Auqust 1927
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Gewinnauszug

5. Klaſſe 29. PreußſſchSüddeutſche
(255. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

ezogene Nu gleichWeh ſaüen, nd einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

bteilungen 1 und I

8. Ziehungstag 25. Auguſt 1927
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
G Gewinne zu 5000 M. 160061 214386 290465
G Gewinne zu 8000 M. 62055 1706652 310216-

12 m 2000 66165* 147633 239804
7 346272

32 Gewinne zu 1000 M. 11921 12807 91767 139469
176395 182997 192172 217294 241772 246024

302968 303083 3200 17295724 12 330301100 ne zu 500 M. 5032 8937 13142 z348
44162 47487 546554 656678 72000 686 9
91527 94775 99232 103785 108947 188
119429 12 140794 1416523 149209
164092 164616 1 70079 173624175022 1683622 1906 206189219748 233108 2337680 269997 278148 2
278508 2768919 3026546 309201 312469 330028
333627 346371

206 Gewinne zu 800 M. 522 2368 38687 4666 8670
10002 14939 16682 20225 23701 26961 29 33942 34408 38607 40269 58 45
49579 49912 51290 565790 57140 1
63322 6465739 74789 75229 78676 80696
87971 868967 90916 92406 92668 93816
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9. Ziehungstag 26. Auguſt 1927
In der Borpltagngenng wurden Gewinne

über gezogen
2 Gewinne zu 50000 M. 219380

Gewinne zu 5000 M. 200894 332411
Gewinne zu 3000 M. 5884 262 191330

2000 M. 37875 265068 63599 61234

66868 1126576
166066 162887 163669 164702
198886 199343 213022 2147

221001 228524 228852 234807 247491 3191

s
32

1 72 Gewinne 300 M. 782 1002 3981 7166
12747 13935 14344 263869 406820 64

82096
6880 318719

132

Die Staatliehen Lotterieeinnehmer:
Frenkel, Grobe Steinstrabe 14.
Lehmann, Grobe Steinstraße 19.
Rogge, Moritzzwinger 7.
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EINE SEIRATSFRAGE
63 Willen, ein geſichertes Amt, Geſundheit, Liebe und noch

einige Dinge, als da ſind: unter anderem Humor und HGe-
duld den kleinen Widerwärtigkeiten des Lebens gegenüber.“

So antwortete Herr Gerichtsrat Georg Gieſe, als ihn die Tochter
ſeines Jugendfreundes, den bereits der Raſen deckte, fragte:

„„Was braucht einer zum Heiraten?“
„Und warum biſt du ledig geblieben, Onkel Gieſe?“
„Weil ich dieſe fünf Hauptſtücke leider Gottes nicht beiſammen

hatte.“

„Jch habe ſie auch nicht beiſammen“, klagte Wilhelminchen
und ließ den Kopf hängen.

„Und wie ſteht es mit deinem Aſſeſſor, dem Erkorenen deines
Herzens?“

„Ach, der hat ſie leider auch nicht beieinander.“
„Und was fehlt einem jeden von euch?“
„Jedem von uns dasſelbe: das Geld.“
„Alſo fehlt euch keins von den fünf Hauptſtücken.“
„Du haſt gut ſpotten!“
„Jch ſpotte ja gar nicht, Wilhelminchen“, ſagte der alte Herr, der

m Se VOHCLolte Gub I e
in ſeiner Jugend der ſchönſte Mann der Stadt geweſen war. „Dann
ſtehen die Dinge für euch ja ausgezeichnet! Ich dachte, euch fehlt
der Mut; das wäre dann ſchlimm. Den hätte euch kein Menſch

480 Kilometer in der Stunde
Mit größter Heimlichkeit hat England obiges Flugzeug bauen laſſen, das
mit ſeiner unerhörten Geſchwindigkeit für das im September in Venedig
ſtattfindende Wettfliegen beſtimmt iſt Deutsche Presse-Photo- L.

Neues aus aller Welt

einblaſen können. Aber Geld du liebe Zeit, ſollten
ſich das zwei geſunde Menſchen nicht verdienen können?“

„Das iſt auch unſere Meinung. Jndeſſen, die ande-
ren trauen es uns nicht zu.“

„Wer ſind die anderen?“
„Die ganze Verwandtſchaft.“
„Jhr aber traut es euch zu?“
„Sicher und gewiß.“
„Dann fragt doch nicht nach den anderen
Wilhelminchen ſaß eine Weile ſtill am Fenſter und

ſah auf den ſchmalen Gartenſtreifen, der das Haus vom
Fluß trennte. Es war ein ſtiller Sommertag. Das

In

Das Schifferſtechen auf der Rhone
In Lyon findet in dieſen Tagen das berühmte Schifferſtechen ſtatt. Wem es gelingt, die meiſten Gegner mit der
Holzlanze in den Fluß zu ſtoßen, iſt Sieger. Der Stecher der Mannſchaft iſt ſtets ein möglichſt dicker Fiſcher

Phot. Allantic

Waſſer floß in emſigem Lauf dahin, das Uferſchilf war
mit blühenden Winden durchſetzt, auf den Beeten des
Gärtchens blühten bunte Sommerblumen: weiße Lilien
und goldfarbener, roter Phlox und blauer Ritterſporn

Große Jndianer-Aufſtände in Bolivien.
befinden. Die Siedlungen der weißen Bevölkerung ſind zum Teil überfallen und die Einwohner ermordet worden. Indianer beim Einkreiſen einer Siedlung
9

Nach Kabelmeldungen ſollen 300 000 Indianer in Bolivien im Aufſtand ſein und ſich bereits im Kampf mit den Regierungstruppen
Phot. Scherl
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und bräunliche Skabioſen. Die Schwalben ſtri-
chen ſo dicht über das Waſſer, daß ihre Flügel
die Wellen ſtreiften.

Nach einer Weile fragte Wilhelminchen: „Wel-
ches von den fünf Hauptſtücken fehlte dir denn,
daß du ledig bleiben mußteſt?“

„Mir fehlte ihre Liebe und ihr mein Geld.“
Wilhelminchen hätte gern die Geſchichte dieſer

zerſchlagenen Heirat erfahren, aber ſie ſcheute
eine Frage. Sie ſah ſich im Zimmer um, in
dieſem Zimmer, das ſie ſo genau kannte. Jn
vielen Nöten ihres jungen Lebens hatte ſie den Weg in dies Zim-
mer gefunden. Georg Gieſe hatte ſie aus der Taufe gehoben
man nahm dazumal ſolche Beziehungen noch ernſt. Das Haus

ihrer Eltern lag am
anderen Ufer des
Fluſſes; eine Brücke
führte hinüber, eine
alte Steinbrücke
mit einer breiten
Brüſtung, auf der
leichtſinnige Kinder
entlang liefen und

w. 3u

W 97 auf die Bettler
ihre Ellenbogen

74 ſtützten, wenn ſie,ſtatt zu arbeiten,
ins Waſſer ſtierten.
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Fiſchen vom Kahn

mals. Manche ſagen, es ſei ſchlech-
ter geworden. Die anderen reden
von Fortſchritt. Mir will ſcheinen,
als habe eine Verſchärfung aller
Gegenſätze ſtattgefunden.

Aber das gehört nur als Arabeske zu dem, was ich dir ſagen
will. Jn meiner Jugendzeit waren die Mädchen wie die Blumen
am Wege, die wartend blühen und blühend warten, ob ſie einer
pflückt. Oder wie die Tauben, die vor dem Schlag ſitzen und war-
ten, daß man ſie lockt.

Aber es iſt ein Jrrtum, zu glauben, daß ſie, nachdem ſie einen
gefunden hatten, der ſie als Ergänzung ſeines Lebens erkor, die
lieblichen Schaukelweſen blieben, die ſich bei jedem Windhauch ge-
ſchmeidig bogen

Das Mäcdchen, das ich an meinem Lebensweg fand, war ſchön
wie der Sommertag, an dem das geſchah. Sie ſaß am Fenſter
hinter einem Roſenſtock. Emſig zog ſie die Nadel aus und ein, ſie
nähte Linnenſtücke für eine künftige Ausſteuer. Es war eine vor-
ſorgliche Zeit. Und ſie ſang mit heller Stimme, oder ihr helles
Lachen klang durch das halb geöffnete Fenſter, wenn ſie ſich mit
irgend jemand, der ſich im Zimmer befand, neckte.

Fortsetzung auf Seite 6

J

Arthur Achleitner
einer der beliebteſten und meiſt geleſenen deutſchen Autoren,

wurde 70 Jahre alt Phot. Atlantic

„Alſo du meinſt, wir, Karl und ich, könn-
ten eine Heirat wagen?“

„Jeder ſollte ſeins wiſſen“, antwortete
der alte Herr.

Wilhelminchen erhob ſich. Als ſie die
Hand nach der Türklinke ausſtreckte, ſagte
der Gerichtsrat: „Setze dich noch einen
Augenblick nieder. Zum Zeitvertreib iß dies
Stück verzuckerten Kalmus. Es iſt ein S

Symbol des Lebens: bitter-ſüß. Jch will
dir dazu erzählen, wie es kam, daß ich ledig Ein Lauſitzer Heimatfeſt
blieb. Kürzlich beging die Gemeinde Neuleutersdorf anläßlich ihres 150 jährigen Beſtehens ein Heimatfeſt mit hiſtoriſchem Feſtzug.

Es iſt heute anders in der Welt als da- Das Vild zeigt zwei Lauſitzer Weber, die ihre ſelbſtverfertigten Erzeugniſſe in damals üblichen Kuhhäuten zu Markte trugen.
Dahinter ſehen wir die ſeinerzeit berüchtigte „Greibichſchenke“, den Unterſchlupf der Räuberbande Karaſecks und der Paſche.

3
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Reichgeſchmückte Osnabrücker Bürgerhäuſer.

W Baukunſt das
Beſtreben iſt, Bau-

lichkeiten dauerhaft, nach
innen anheimelnd, nach
außen gefällig auszufüh-
ren, ſo iſt der ernſthaften
und gediegenen Art der
Deutſchen auf dem Gebie-
te des Städtebaues der
Erfolg nicht verſagt ge-
blieben. Das gilt für die
vergangenen Jahrhun-
derte, gilt auch für die
neue Zeit, die allerdings
oft dem Auge zunächſt noch
ungewohnte Formen
bringt. Perioden minde-
ren Geſchmacks dazwiſchen
ſollen nicht geleugnet
werden, ſie können jetzt
als überwunden gelten.
Sehen wir ſolche Bauten
mit nüchternen Fronten,

men eGotiſcher Backſteingiebel in Roſtock

Anfang 17. Jahrhundert
u r

m

D ri lmarktin neBürgerhäuſer der Spät
renaiſſance mit Steingie-
beln. Glückliche Löſung
einer Geſchäftsſtraße mit
Läden hinter den Bogen

an
deren einzige Unter-

J brechung die Fenſter-öffnungen bilden, ſo
packt uns in der Tat
der Menſchheit ganzer
Jammer. Wie anders
dagegen der Anblick in
den Straßen und Gaſ-
ſen unſerer alten, vom
Hau der GeſchichteFachwerkhaus um 1519 reren
Nord und Süd, Oſt

und Weſt des Vaterlandes. Da ſtehen Häuſer, die wahrhaft
ein Geſicht haben, zwar ein altes, jedoch vertrautes Geſicht,
das uns von vergangenen Zeiten und Geſchlechtern erzählt, in
das wir mit inniger Freude hineinſchauen. Es gilt gleich, ob
wir die holzgeſchnitzten Fachwerkbauten Weſt- und Süddeutſch-
lands, ob wir die ſteinernen hanſeatiſchen Giebel oder etwa die
ſtolzen Geſchlechterhäuſer des deutſchen Oſtens mit den kugel-
verzierten Vorlauben den Beiſchlägen vor uns haben,

die Wirkung iſt die gleiche. Ein köſtlicher Beſitz des deut-
ſchen Volkes, das ſind die alten Bürgerhäuſer, die auch der
ſchlichte Bürgersmann mittleren Standes zu einer Zierde der ganzen Stadt auszugeſtalten verſtandfEchnitzereien
Spruch „Schmücke dein Heim!“ gab's zu jenen Zeiten noch nicht, unbewußt aber handelte man danach Man ſtaunt
wollte ſelbſt Freude am Bau haben und dieſe den Mitbürgern vermitteln. Beſonders ergiebig iſt deffſe Kunſt au
abſchnitt, da Gotik und die Zeit der Wiedergeburt der alten Kunſt, die man gemeinhin mit elige, mit ſ
ſance bezeichnet, auf deutſchem Boden ihre Kunſtwerke ſchufen. Schon der deutſch-gotiſche Bauſtil gaiſchen Schr

wer

r

Schönes, reichverziertes Barockportal, Mang Nüchtern,
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Knochenhaueramtshaus in Hildesheim Das Rattenfängerhaus in Hameln
mit beſonders ſchönen Schnitzereien. 1529 mit reichem Steinmetzſchmuck 1642

t

niederſächſiſchen Städte ſind in ganz einzigartiger Weiſe reich an Renaiſſancebauten, die
durch ihre holzgeſchnitzte, künſtleriſche Faſſade Straße und Stadt zieren. Jn Hildesheim
zumal! Doch auch die anderen alten Sachſenſtädte können ſich ſehen laſſen. Berühmt
iſt in Osnabrück die Bierſtraße, deren Haus mit der Nummer 17 ein vornehmes Bürger
haus mit reichem Holzſchmuck und frommen Sprüchen auf den Trennungsbalken über

Ausbildung einer zzierlichen
Holzarchitektur an Fachwerk-
bauten Veranlaſſung, wie wir
ſie beſonders in den Harzſtäd-
ten ſehen, wie ſie ſich in den
Oſtſeeſtädten ſo etwa in
Roſtock und Greifswald zu
größerer Schlichtheit dem
nordiſchen Himmel angepaßt

in den treppenförmig auf-
gebauten, rotbraunen Backſtein-

giebeln entwickelte. „Aus
harten Steinen brach die Sehn-
ſucht auf und meißelte in ſchar-
fen, klaren Schlägen von run
den Bogen und aus ſtarren
Schrägen zur hohen Spitze
ihren kühnen Lauf.“

Die anmutige Form der
weſtdeutſchen Hausfaſſaden eig-
net dieſen nordiſchen Baulich-
keiten, die aber das behagliche
Jnnere ahnen laſſen, nicht in
dem Maße, wie den Bauten der
Früh- und der Spätrenaiſ-
ſance. Vollendetes Muſterbild
eines ſolchen Fachwerkbaues iſt

ng Nüchtern, ſchmucklos. zweckmäßig. 1927 das Knochenhaueramtshaus am

Markt zu Hildesheim, deſſen
wverſtandEchnitzereien man als Erſtlingswerke der Renaiſſance anſprechen
jan danachNan ſtaunt über die unerſchöpfliche Fülle dieſer Schnitzarbeiten. Daß
ebig iſt deffſe Kunſt auch im ſüdlichen Deutſchland verſtand, lehrt das anmutige,
in mit Relige, mit ſchönem Erker verſehene Fachwerkhaus zu Calw im würt- Der moderne Zweckbau, nach ausſchließlich praktiſchen Geſichtspunkten erbaut

Bauſtil gaßiſchen Schwarzwald, das etwa ums Jahr 1519 entſtand. Die Jm Oval: Die heutigen deutſchen Notbauten, Mangel an Geld und Zeit

rockportal,

c



den Figuren der flides, carilas, spes Glaube, Liebe, Hoffnung
zeigt. Frommer Sinn betätigt ſich durchweg. So leſen wir über dem
herrlich geſchnitzten Oberteil der Eingangstür zu einem anderen Osna-
brücker Hauſe: „Soli deo gloria“ Gott allein die Ehre und auch
hier auf dem Spruchbalken ein frommes, plattdeutſches Wort. Das
Rattenfängerhaus in der alten Weſerſtadt Hameln dagegen iſt ein Sand-
ſteinpalaſt, der reichen Steinmetzſchmuck und eine auf die Rattenfänger-
ſage bezügliche Hausinſchrift trägt. Seine Erbauung geſchah durch einen
leider unbekannt gebliebenen Künſtler.

Will man aber das deutſche Stadthaus ſehen, wie es ſich Haus neben
Haus im Wandel der Zeiten unverändert erhalten hat, ſo muß man das
weſtfäliſche Münſter aufſuchen, die Stadt, deren um die Lambertikirche
herumgebauter Prinzipalmarkt das unveränderte Bild einer mittelalter-
lichen Stadt bietet. Die hohen ſteinernen Giebelhäuſer bilden Bogen-
gänge, in denen ſich Handel und Wandel abſpielt.

Jm 17. und 18. Jahrhundert entwickelte ſich der Barockſtil, der in der
fränkiſchen Univerſitätsſtadt Würzburg zu höchſter Blüte gelangte. Ein
feſſelndes Barockportal ſehen wir an einem Deſſauer Bürgerhauſe, die
gedrehten und ſchön verzierten Seitenſäulen fallen auf.

Den Baumeiſtern heutiger Zeit ſind andere Aufgaben geſtellt. Die
trotz der Verluſte des Weltkrieges beſtehende, fürchterliche Wohnungsnot
will behoben ſein. Wir müſſen bauen nach Rückſichten der Billigkeit,
der Schnelligkeit und der Maſſe. Die liebevolle Sorgfalt, wie unſere
Väter ſie auf die äußere Geſtaltung ihrer Heime verwandten, wird heut-
zutage von anderen Rückſichten in den Hintergrund gedrängt nicht
verdrängt! So viel hat das heutige Geſchlecht gelernt, daß man möglichſt
auch nach Berückſichtigung des Licht- und Luftbedürfniſſes eine
Außenſeite ſchafft, die gefällig wirkt. Das läßt ſich durchaus vereinigen.
Man iſt vielfach gezwungen zum Bau wuchtiger Häuſerblocks, die trotz
eigenartiger Bauweiſe mit ihren Vorgärten und dem ſicherlich anheimeln-
den Jnneren keineswegs abſtoßend wirken. Vielfach haben die ſtädti-
ſchen Ortſchaften auch zu dem Ausweg der nach ländlicher Art angeleg-
ten Siedlung gegriffen. Das Wichtigſte iſt, daß in dieſen Bauten ein
Geſchlecht heranwächſt, das geſund an Leib und Seele und in ſeinem
Schönheitsſinn geſtärkt ins Leben hinaustritt. Dann brauchen die
Schöpfer der neuzeitlichen Stadthäuſer hinter ihren Vorgängern nicht
zurückzutreten, dann wird auch die Stadt von heute ſpäteren Geſchlechtern

ein Quell der Freude ſein! W

Die „Walküre“ im Kopenhagener Freilicht-Theater
Jm Tiergarten bei Kopenhagen wurde Wagners „Walküre“ als Freilicht Vorſtellung

Lübeck gedacht. Gruppe der Künſtler und Orcheſtermitglieder

egeben.8 S Die Geſangs-partien lagen in den Händen bewährter deutſcher und däniſcher Bühnenkünſtler. ie Aufführung iſt als
Beginn eines künſtleriſchen Austauſchs zwiſchen dem Kgl. Theater in Kopenhagen und Stadttheater in

tlantie

„Liebesjagd“

Im Kreis:

Jch ſah ſie jeden Tag. Denn ihres Vaters Haus lag dem Amts-
gericht gegenüber, an dem ich damals als Referendar arbeitete.

Sehr bald lernte ich ſie in einer Geſellſchaft kennen, auf einer
Landpartie inmitten von Baſen und Vettern. Jhr Vater war ein
reicher Fabrikant. Er gab den Ton in der Stadt an. Sein Haus
war der Sammelpunkt einer fröhlichen Geſelligkeit, wie ſie damals
6

Szenen aus neuen Filmen der Ufa
„Die ſelige Exzellenz“

„Der letzte Walzer“

gang und gäbe war: lebende Bilder, Scharaden, Liebhabertheater,
Landpartien. Jm Verkehr der Jugend untereinander gab es
damals feſtgefügte Schranken. Man ſah ſich nie allein, traf ſich
in heiterer Umgebung, im Feſtkleid.

Während eines Pfänderſpiels auf einer Landpartie geſtand ich
ihr meine Liebe.
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ſtand ich

Kind noch heute iſt mir der Reiz jener Stunde gegenwärtig.
Sie trug ein himmelblaues Kleid, Roſen im Haar.
durch meine Schuld etwas tiefer in den Wald.
Wort; eine Träne hing an ihrer ſeiden-
weichen Wimper, ich küßte ſie fort.

Jhr Vater ſagte ja und Amen. Es
paßte ihm gut, ſagte er freimütig, daß ich
kein Kaufmann ſei, daß ich Juriſt ſei,
mache ihm beſondere Freude.

Es war damals keine Seltenheit, daß
man ſieben Jahre miteinander verlobt
war.“

„Meine Mutter wartete ſieben Jahre
auf meinen Vater.“

„Ja“, ſagte der alte Herr bitter. „Sieben
iſt eine heilige Zahl. Jakob diente ſieben
Jahre um Rahel. Aber ich weiß nicht, ob
ſich die Leute von damals juſt daran ein
Beiſpiel nahmen.

Alſo die Hochzeit ſollte ſein, wenn ich

Wir gerieten
Sie gab mir ihr

einlöſen mußte, koſtete ihm den größten Teil ſeines Vermögens.
IJndeſſen, ich erhielt faſt gleichzeitig meine Ernennung zum Richter
und machte mich alſo auf, um Hochzeit zu feiern. Beide Mit-

teilungen, die vom Verluſt meines Geldes
und meine Ernennung zum Richter,
brachte ich perſönlich vor.

Jch erſchrak, als ich, den Verluſt zuerſt
vorbringend, durch meine zweite Nach-
richt den peinlichen Eindruck, den die erſte
hervorrief, nicht null und nichtig machte.
Nicht genug, daß meine Braut bitterlich
weinte, ſie ſchalt über den Leichtſinn
meines Vaters, der unſer Lebensglück zer-
ſtört habe.

Unſer Lebensglück unſer Lebensglück:
dies Wort verließ mich die ganze Nacht
über nicht. Wie denn war dies das
zärtliche Mädchen, das mir die Beteue-
rungen ſeiner Liebe und Treue und Sehn-
ſucht durch Jahre hindurch gemacht hatte?

Cilly Auſſem
wurde nach ihrem
Siege über Frau Fried-
leben deutſche Tennis

meiſterin

Unten:
Die Hausfront als

ilderbuch
Ein bekannter Berliner
r nert hat dieront ſeines in der
chumannſtraße gelege-

nen Hauſes mit Bildern
aus deutſchen Märchen

malen laſſen

Eine ſenſationelle Erfindung
Der ruſſiſche Profeſſor Termen hat einen Apparat konſtruiert, mit
dem man Muſik ohne Muſikinſtrümente erzeugen kann. In einem
elektriſchen Apparat werden Gleichſtromwellen ergeſtellt und in
einen Metallſtab geleitet. Sobald ſich die menſchliche Hand dieſem
Stabe nähert, werden die Schwingungen in einer bisher nie
möglich geweſenen Feinheit bis zu ein ſechzentel Tönen hörbar

Phot. Allantic

meine Beſtallung zum Richter hätte. Aſſeſſor
wurde ich gerade nach meiner Verlobung. Wir
hätten getroſt freien können, wir, reicher Leute
Kinder; aber wie wäre es möglich geweſen!
Man hätte die üble Nachrede der Leute her
ausgefordert, wenn man „ſo früh' geheiratet
hätte. Jch wurde an ein anderes Gericht ver-
ſetzt. Wir ſahen uns nur zu den hohen Feier-
tagen. Das Reiſen war beſchvwerlich, und
ſchwerfällig war man auch es gab ſo viele
Landesgrenzen, ſo viele Schlagbäume. Wir
führten einen eifrigen Briefwechſel. Du meinſt,
wir hätten uns kennenlernen können durch
das Mittel eines geiſtigen Gedankenaus-
tauſches

Mein Mädchen beteuerte ihre Treue, ſtrömte
zärtliche Sehnſucht in Worten aus und erzählte
von den hundert Nichtig- und Wichtigkeiten,
mit denen ſie ihren Tag ausfüllte. Und ich
liebte ſie, wenngleich meine Liebe oft mit einem
aufreibenden Arger zu kämpfen hatte. Meine
Braut verlor ihr Vermögen, ihr Vater hatte
ſich in verfehlte Spekulationen eingelaſſen.

Mir machte es nicht viel aus. Ich hätte ſie
damals gern an mein Herz genommen; ich
ſagte dir ſchon, auch ich war wohlhabender
Leute Sohn.

Mein Vorſchlag galt als halbe Beleidigung.
Nun ereilte meinen Vater ein ähnliches Schick-
ſal wie dem ihren. Eine Bürgſchaft, die er

Phototipp
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Eine intereſſante Briefmarke

Jm September e t in Frankreich eine Briefmarke

ne

im Werte von Frs. 1.50 in rot und blau zur Aus
abe. Sie ſoll die Fifel franzöſiſch- amerikaniſchen
eziehungen verſinnbi

innerungsmarke an den im September ſtattfindenden
Kongreß der amerikaniſchen Legionäre in Paris dienen

dlichen und zugleich als Er

Vom Forſtfeſt in Kamenz
Als die Huſſiten in den Wäldern von Kamenz lagerten, um die
Stadt zu umzingeln und zu brandſchatzen, ſandte der Rat der
bedrängten Stadt die Kinder der Einwohner zu den Huſſiten
in den Forſt, um die Feinde von ihrem Vorhaben abzubringen.
Tatſächlich zog der

Errettung der
eind ab. Der zum Andenken an die

tadt veranſtaltete Feſtzug der Kinder
Phot. Allantic

Am anderen Tag trafen wir uns auf einer
Geſellſchaft, die eine wohlhabende Verwandte
zu ihrem Geburtstag ausgerüſtet hatte. Sie
ſah lieblicher denn je aus in ihrem lila Kleid,
zu dem ſie weiße Roſen trug. Sie ſchien ſich
einigermaßen mit unſerem Schickſal abgefun-
den zu haben, wiewohl ſie immer noch eine
gewiſſe Zurückhaltung und Verſteinung zur
Schau trug. Man hatte ein kleines Liebhaber-
theater in Szene geſetzt, die Vorſtellung ſollte
beginnen mein Mädchen fehlte. Jemand
hatte ſie in den Garten gehen ſehen. Jch eilte
hinaus, um ſie zu holen und fand ſie
weinend in den Armen eines anderen.

Anfangs wollte ich in die Laube ſtürmen, um
jenen zur Rechenſchaft zu ziehen. Jn der
hellen Sommernacht erkannte ich die Züge eines
entfernten wohlhabenden Verwandten, der eine
Brauerei beſaß. Jch hörte, wie ſie ihm ver-
zweifelt geſtand, daß ſie mich ſchon lange nicht
mehr liebe, ſchon lange nur aus Pflichtgefühl
an mir gehangen habe.

Jch ging. Jch verließ das Haus und den
Ort und ſchrieb ihr, daß ich ſie dem wohlhaben-
den Vetter überlaſſen wolle. Siehſt du ſo
kam das.“

Vier Wochen
wieder auf dem Lederſofa.
auf ein altes Olbild, es war

ſpäter ſaß Wilhelminchen
Jhre Blicke fielen

ſtark nach-
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Er ſeufzte. „Wohlan und wohlauf, mir
gefällt dieſes mutige Mädchen, das ihr Blu-
mendaſein abſtreift und die Hand mit en
den Pflug legt. Glückauf, kleine Wilhel-
mine! Du ſcheuſt dich nicht, auch als Ehe-
frau nicht nur Erſparerin, ſondern auch
Mitverdienerin zu ſein.“

Das Kriegerehrenmal in Beierfeld im Erzgebirge
Das eben enthüllte Denkmal bietet durch ſeine charakteriſtiſche Form einen feſſelnden Anblick

gedunkelt.
ſchlafenden Adam im Paradieſe vor.
„Jch will ihm eine Gehilfin machen“.

„Wir heiraten alſo, obwohl wir kein Geld haben; denn wir haben das, was wir brauchen:
guten Willen, Mut, jetzt auch ein geſichertes Amt, ferner Geſundheit, Liebe und Humor und
Geduld den kleinen Widerwärtigkeiten des Lebens gegenüber.“

Wilhelminchen ging.
ſchwingt über die Brücke eilte.

Der Name des Meiſters, der es geſchaffen, war unbekannt.
Unwillkürlich kamen ihr die Worte in den Sinn:

Der alte Herr ſah am Fenſter ſtehend ihr nach, wie ſie leicht be

Es ſtellte einen

Von der Enthüllung des Flandern- Denkmals
Jn Cuxhaven wurde in dieſen Tagen ein Bronzedenkmalfür die gefallenen Flandernkämpfer enthiülllt

Was man in Chicago einen natürlichen Tod nennt

Geographiſches Silbenrätſel.

a aar ar bing bir cham chan chiem da eel esch fin ge ge gel gli gne gra herhorn ips laub ler na pa rasp re ren riero a see sen ster ta ur wei wichAus vorſtehenden 39 Silben ſind 13 Wörter zu bilden, deren Anfangs
und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, ein Sprichwort
ergeben (ch am Anfang ein Buchſtabe).

Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. Luftkurort in der Schweiz,
2. Ferienzeit, 3. franzöſiſche Landſchaft, 4. Berg in den Berner Alpen,
5. Stadt in der Türkei, 6. Stadt in Südengland, 7. Stadt im Rheinland,
8. deutſches Gebirge, 9. Badeort im Engadin, 10. Gouvernement und
Stadt in Nordrußland, 11. alte mauriſche Königsſtadt in Spanien,
12. Stadt in Weſtpreußen, 13. bayeriſches Königsſchloß.

Erfahrung.
Hütet euch, Fahrer, die Straßen mit Einszweidrei wild zu durchraſen!
Häufig ſchon platzte ein Pneu dem, der die Vorſicht vergaß,
Und in der Klinik erwachte mit brummendem Eins ſchon ſo mancher,
Fand ſich von ärztlicher Hand reizend durch Zweidrei geſchmückt.
Gab es nun zu, daß die raſende Fahrt über's Ganze gewiß ein
Kopflos und halslos Zweidrei. Ach jal! Erfahrung macht klug!

Kritik
„Na, wie war's auf der Geſellſchaft bei Schulzes geſtern?“
„Na, es ging aber wenn das Eis ſo kalt geweſen wäre wie der

Rotwein, und das Gemüſe ſo warm wie der Moſel, und die Gans ſo
fett wie die Hausfrau dann wär's reizend geweſen.“

Kreuzworträtſel

Bedeutung der einzelnen Wörter. a) von links
nach rechts: 1 öſterreichiſcher Dramatiker des vorigen Jahr-
hunderts, 8 Berliner Stadtteil, 9 ſpartaniſcher Sklave, 11 Hin
weis, 12 Nahrungsmittel, 14 Werg, 16 Stadt in Griechenland,
19 afrikaniſcher Strom, 20 Tierpark, 22 Petroleum, 24 ſpaniſcher
Fluß, 26 portugieſiſche Provinz in Jndien, 28 engliſche Jnduſtrie-
ſtadt 29 Umzäunung, 30 ägyptiſche Stadt;

b) von oben nach unten: 2 Titel, 3 den Aegyptern heiliger
Vogel, 4 Teil des Geſichts, 5 Teil des Fußes, 6 Wild, 7 franzö
ſiſcher Bildhauer, 8 deutſcher Maler des vorigen S
10 Speiſegerät, 12 weibliche Figur aus Wagners Nibelungenring,
13 japaniſcher Staatsmann, 15 Schlingpflanze, 17 Hinterliſt,
18 Meeresgott, 21 ruſſiſche Stadt, 23 franzöſiſcher Romanſchrift
ſteller, 25 Gedichtform, 27 griechiſche Göttin.

Auilösungen der Rätsel aus Nr. 34
Silbenrätsel: Wer den Sieg hat, behaelt recht. 1. Walstatt. 2. Espenlaub, 3. Re

volte, 4. Deborah, 5. Europa, 6. Norne, 7. J amuel, 8. Inderdikt. 9. Eckener, 10. Germane
11. Heinrich, 12 Ariovist. Kreuzworträtsel: a) 1 Rubin, 5 Aaron. 9 Irene. 10 Thora,
11 Niger, 13 Sau, 15 Dom, 16 Lob, 17 Anna, 19 Zone, 20 Itzehboe, 21 Aloe, 23 Enge, 26
Run, 27 Lie, 29 Sem, 30 Panne, 32 Ethik, 33 Tinte, 34 Nelke, 35 Essen; b) 1 Riesa,
2 Urban 3 Inn, 4 Neid, 5 Atem, 6 Ahr, 7 Orion, 8 Narbe, 12 Gobelin, 14 Union, 16 Loens
18 Ate, 19 Zoe, 21 Arsen, 22 Lunte, 24 Gerte, 25 Emden, 27 Lake, 28 Ente, 30 Pik, 31 Eis

35 Herausgegeben von der „Wipro“, Wirtſchaftsſtelle der Provinzpreſſe G. m. b. H, Berlin SW es. Verantwortlich f. d. Schriftlel tung Georg Freiherr von Rechenberg, Berlin-Friedenau
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